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Die Bedeutung der jüngſten Bismarck ⸗Kriſen⸗Gerüchte. 
Unſer Berliner L⸗Correſvondent ſchreibt vom 4. d.: 

Die heute hier eingetroffene geſtrige Morgennummer der Wiener 
(alten) „Preſſe“ bringt eine Correſpondenz aus Berlin, von welcher 
ich die feſte Ueberzeugung habe, daß ſie aus Kreiſen ſtammt, welche 
die Anſchauungen des Reichskanzlers widerſpiegeln. Es finden ſich 
Aeußerungen darin, welche ſich mit mündlich ausgeſprochenen An⸗ 
ſichten dieſes Herrn vollſtändig decken. Es geht daraus mit aller Be⸗ 
ſtimmtheit hervor, daß die Kriſengerüchte keineswegs ganz unbegründet 
waren und mit dem Dementi der „Norbd. Allg. Ztg.“ noch keines⸗ 
wegs vollſtändig abgethan find. Ich meine damit weit weniger, daß 
eine Krifid wirklich beſteht, als, daß Leute beauftragt worden find, an 
eine Kriſis glauben zu machen. 

Fürſt Bismarck wird in dieſer Correſpondenz hingeſtellt als ein 
verfolgter, abgehetzter Mann, der ſich in dieſem Augenblicke mit der 
Reaction, mit der Camartlla, mit der mittelſtaatlichen Diplomatie 
herumſchlagen muß, um ſeine edelſten und beſten Pläne durchzuſetzen. 
Die Frage Hatzfeldt ſei eigentlich nur ſecundärer Natur; ſie rühre 
daher, daß man die wirthſchaftlichen Pläne des Fürſten kreuzen wolle. 
Ich habe die wirklichen Gründe, die man gegen den Grafen Hatzfeldt 
geltend macht, ſchon neulich auseinandergeſetzt; ich füge hinzu, daß 
man dem Botſchafter auch aus feinen intimen Beziehungen zu dem 
Banquier Bleichroͤder einen Vorwurf macht. 

Dieſe Beziehungen ſind geſellſchaftlicher und financieller Art und 
haben vielleicht die Beſtimmung, dereinſt noch inniger zu werden. 
In exeluſiven Kreiſen herrſcht aber gegen Herrn von Bleichröder be⸗ 
ſonders fett jener Zeit eine große Verſtimmung, wo deſſen Sohn ſich 
durch einen Conflict, der ihm ſeine militäriſche Stellung koſtete, miß⸗ 
liebig machte. Diejenigen, welche ſich beſtreben, die Ernennung des 
Grafen Hatzfeldt zum Staatsſecretär durchzuſetzen, müſſen natürlich 
bemüht ſein, die ganze Affaire aus dem Bereich der Perſönlichkeiten 
und der chronique scandaleuse in die Sphäre der politiſchen 
Conflicte zu erheben. 
ſpondenz in der „Preſſe“. 


Deutſchlan d. 
0. C. Landtags Verhandlungen. 
4. Sitzung des Abgeorduetenhauſes vom 4. November, 
je Uhr. Am Miniftersifhe Graf zu Eulenburg, Bitter und Com: 
miſſarien. 5 

Eingegangen iſt die Ueberſicht der von der Staatsregierung auf An⸗ 
träge und Reſolutionen des Hauſes aus den vorigen und früheren Seſſionen 
gefaßten Entſchließungen des Staatsminiſteriums. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die von dem Abg. Münzer 
Pfarrer in Alt⸗Koſel) eingebrachte und vom Centrum unterſtützte Inter: 
pellation: was gedenkt die königl. Staatsregierung zu thun, um den 
Ueberſchwemmungen des oberen Odergebietes zu ſteuern und den durch die 
Noch ta r in den Kreiſen Ratibor und Koſel verurſachten 

ern 

Abg. Mänzer: In der erſten Woche des Monats Auguſt d. J. trat 
in den Kreiſen Ratibor und Koſel eine ſolche Ueberſchwemmung ein, wie 
ſie ſich dort ſeit Jahren nicht ereignet hat. Die Oder war dergeſtalt aus 
ihren Ufern getreten, daß 555 Communication in den genannten Kreiſen 
faſt unmöglich war. D ebölterung mußte ſtellenweiſe auf den Höhen⸗ 
zuͤgen Rettung ſuchen. Ob Men 
in Erfahrung gebracht. Die Einwohner 6 
Lebensgefabr, umſomehr, weil es an den nöthigen Waſſerfahrzeugen fehlte. 
So mußte in meinem Orte eine Perſon mitten in der Strömung ſechs 
Stunden lang in der größten Lebensgefahr ſchweben, weil nicht ein einziger 
Kahn zur Stelle war. Wir wurden von der Gefahr ganz plötzlich über⸗ 
raſcht, da wir über die bevorſtehende Gefahr und die Höhe des Waſſer⸗ 
ſtandes ſeitens der zu dieſem Zwecke beſtehenden benachbarten Stationen 
in unperantwortlicher Weiſe ohne Nachricht gelaſſen waren. Wir hätten 
onjt ae retten können. . N 3 
Der Geſammtſchaden in dem oberen Theile allein beziffert ſich, nach 
einer auf amtliche Berechnungen geſtützten Aufſtellung, auf 1,687,320 Mark. 
8 verloren: 9800 Scho Weizen im Wertbe von 441,450 Mark, 
8 Goc Ne e == 640 e N. 1908 Schock Gerite = 52,330 M. 866 
Sch Ei aden 41 DM, 131,608 Centner Kartoffeln = 394,195 M, 
163,164 Eir. Rüben & 1 M. 61,231 Gr. Heu und Grummet — 183,693 M. 
Hierunter iſt der an den Futtervorralhen an erichtete Schaden noch nicht 
einbegriſfen. Im Ganzen find im Kreiſe Kofel 24 Ortſchaften mit über 
24,000 Seelen und 27,700 Morgen betroffen. In Ratibor iſt der Schaden 
faſt noch größer. Alles in Allem beziffert ſich der Schaden auf über drei 
Millionen Mart. Die Bevölkerung, welche nach den Neußerungen des Herrn 
Miniſters im Vorjahre bei einer mittleren Ernte ſchon in einen balben 
Nothitand geräth, iſt durch die diesjährige Calamital in einen ſehr großen 
Notbſtand gerathen. Die Kreiſe find nicht in der Lage, demſelben abzu⸗ 
belfen, umſoweniger, als ſie unter einer großen Schuldenlaſt ſeufzen. Auch 
die Provinz kann nicht helfen. Es ift vom Regierungstiſche erklärt worden, 
daß die Provinz beim vorjahrigen Nothſtande das Menſchenmöglichſte ge: 
leiſtet habe. Außerdem ind ſchon in diefem Jahre in Folge anderer Cala: 
mitäten große Anforderungen an die Propinz geſtellt worden. Demna 
muß der Staat jelber eintreten. Hierdurch rechtfertigt ſich der erſte Theil 
meiner Interpellation. Was den fe bees Theil betrifft, ſo hat die Regie⸗ 
zung im Vorfahre dauernde Abhilfe verſprochen; über die Frage der Regu⸗ 
lirung der oberen Oder iſt fie aber ſteis mit Stillſchweigen binweggegan⸗ 
gen. Die Oderregulirung ſcheint die Tegierung alſo nicht in den Kreis 
i 1 diesbezüglichen Erwägungen geſchloſſen zu haben. Vielleicht hat ſie 
ſort ieee bingegeben, es werde eine Oderüberſchwemmung nicht for 

\ eintreten. 

ieſe Hoffnung hat ſich aber nicht erfüllt. Die Regier uß fi 
doch N klar darüber werden, daß an der oberen Be alt Saas 
angehörige wodnen (Unruhe), die außer der Pflicht, dem Staate Steuern 
En: > das volle Recht haben, dom Staate den Schuß ihrer 
Srijteng zu 12 Fa die verlangen können, daß der Staat nicht blos im 
einſeitigen In u adler Handels und der Schifffahrt verfahre, fondern auch 
im Intereſſe der ackerbaukreibenden Einwohner. (Sehr richüg! im Centrum.) 
Wenn man t Halden, Moore und Sümpfe melioriren kann, wenn 
man 5 Zeit im Ache iſt, der Hauptſtadt eine allerdings monumentale, 
aber ſehr problematiſche Eiſenbahn zu bauen, dann dürfte man bei gutem 

5 auch der 7975 je 1 können. (Beifall im Centrum.) 

ierauf nimmt der Vomißer des Junern das Wort zu nachſtehender 

Beantwortung en bers über den Nothſtand 

1 eſten 

Miniſter des Innern Graf zu Eul i 
ulenburg: Nach dieſer Rede 
man glauben, daß an der oberen Oder die Stie nue des Stage 
während doch mit reichen Mitteln erſt im letzten Jabre dem dortigen 
Nolbitand unter Mitwirkung der Landesvertretung entgegengetreten iſt. 
(Sehr nch) Auch ist die Regulirung der oberen Oder keine fo leicht aus: 
führbare Sa e wie der Bau eines Gebäudes oder einer Eiſenbahn und 
der Herr Interpellant bat gewiß mit gutem Vorbedacht debt aer vermieden, 
auch nur entfernt anzudeuten, in welcher Weiſe er wohl glaubt, daß ſie 
vorzunehmen ſei. Denn darin liegt die unglaubliche Schwierigkeit. Seit 
Lenk, und unausgeſetzt hat ſich die kgl. Staatsregierung mit dieſer Frage 
beſchäftigt, um, ſoweit es menſchenmöglich iſt, der Wiederkehr der Ueber⸗ 


chwebten aber in der größten 


terteljähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 
—— e 50 Pf. — ene für 2 


Und dieſer Aufgabe dient die Berliner Corre⸗ G 


ie 
Ob Menſchenleben 2 beklagen find, babe ich nicht Beh 


ch kann. 


Einundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. 


f ee vorzubeugen. Preſſe und Fachzeitſchriften beweiſen die 


annigfaltigkeit gegenüherſtehender Meinungen über dieſe ſchwierigſte Frage 
auf dem Gebiet des Waſſerbaues, um ſo ſchwieriger, als nicht allein die 
Technik dabei zu entſcheiden hat, ſondern gegenüberſtehende Intereſſen eine 
verſchiedene Art des Vorgehens erheiſchen. ch denke dabei nicht an die 
Schifffahrtsintereſſen, denn es iſt ein bum, zu glauben, daß irgend 
etwas, was im Intereſſe der Schiffahrt an der oberen Oder geſchehen iſt, 
einen nachtheiligen Einfluß in Bezug auf die Vermehrung der Ueber⸗ 
ſchwemmungsgefahr gehabt hätte. (Zuruf aus dem Centrum: Doch!) 

Wird dieſe Behauptung aufrecht erhalten, jo wird einer der Herren 
Commiſſarien ſich darüber eingehend äußern. Einſtweilen bitte ich meine 
auf ſorgfältiger techniſcher Erwägung beruhende Annahme gelten zu laſſen. 
Die Entſchließung über den Plan und die Art und Weiſe der Oder⸗Regu⸗ 
lirung in ihrem oberen Gebiet hat hauptſächlich deshalb noch nicht gefaßt 
werden können, weil gewiſſe Anlagen, welche am meiſten geeignet wären, 
der Ueberſchwemmungsgefahr vorzubeugen, aus andern Gründen im In⸗ 
tereſſe der Landescultur äußerſt bedenklich find. Aber ein Stillſtand in der Ber 
handlung der Frage ift deshalb keineswegs eingetreten. Der Herr Interpellant 
irrt, wenn er vorausſetzt, daß bei der Erwägung der Maßregeln gegen die 
Wiederkehr von Nothſtänden in Schleſien nicht auch auf die Oderregulirung 
Bedacht genommen ſei. Im Gegentbeil, die Regulirung dex Oder und 
ihrer Nebenflüfje ift ein ganz weſentlicher Punkt bei dieſen Erwägungen, 

erade in dieſen Tagen wird eine Commiſſion zuſammentreten, welche dieſe 
aßregel näher berathen wird. Das Ergebniß dieſer Berathungen wird 
zur Kenntniß des Hauſes gelangen und weiter discutirt werden können, 
wenn die Maßregeln zur Vorbeugung der Nothſtände in Oberſchleſien ver: 
handelt werden. Trotzdem die Erwägungen noch ſchweben, iſt gleichwohl 
bon der Regierung unmittelbar Folgendes in Angriff genommen oder wird 
von ihr vorbereitet: erſtens iſt, ſeit Koſel als Feſtung aufgehoben iſt, die 
Möglichkeit eröffnet, dort in Erwägung zu nehmen, ob man 8 die Ver⸗ 
änderung eines feſten Wehrs in ein bewegliches und durch die Beſeitigung 
einer ſtarken Serpentine die Oder in einem flacheren Bogen um die Stadt 
fäbren kann und dort die Ueberſchwemmungsgefahr ſich beſeitigen läßt. 
Die Vorarbeiten nach dieſer Richtung ſind gemacht. Ferner haben für ein 
weit ausgedehntes Gebiet der oberen Oder Verhandlungen mit der öſter⸗ 
reichiſchen Regierung ſtattgefunden und es iſt eine Vereinbarung zu Stande 
ekommen, auf Grund deren die Regulirung der oberen Oder von dem 
influß der Oſtrowiza bis zum Ausfluß der Olſa, alſo von Roſchau bis 
Kobitau gemeinſam in Angriff genommen werden ſoll und es ſind die Vor⸗ 
arbeiten der preußiſchen Regierung übertragen worden. Sie ſind in vollem 
ange und ſoll zunächſt die Strecke von Oderberg bis Olſau in Angriff 
genommen werden, weil da das Bedürfniß der Regulirung am größten iſt 
und es namentlich darauf ankommt einige Ortſchaften vor unausgeſetzter 
Ueberſchwemmungsgefahr zu ſchützen und die Olſa in einem ſpitzen Winkel 
der Oder zuzuführen. 2 . 
ch wende mich zu der Frage, was die Staatsregierung zu thun ge 
denkt, um den gegenwärtig abwaltenden Notbitand in den Kreiſen Ratibor 
und Koſel zu bekämpfen. Sie wurden allerdings im Auguſt d. J. ſehr hart 
betroffen, um fo härter, als fie ſchon im Jahre vorher von ſehr ſchwerer 
Noth betroffen waren und das Waſſer mit ſo großer Gewalt und ſo enor⸗ 
mer Schnelligkeit eintrat, daß es unmöglich war, vorbeugende Maßregeln 
zu treffen. In Bezug auf die Beſchwerde, daß eine rechtzeitige Benachrich⸗ 
tigung über das kommende Hochwaſſer nicht erfolgt ſei, bemerke ich: es ber 
ſtebt eine Inſtruction über die telegraphiſche Mittheilung von Hoch waſſer 
von zwölf zu zwölf Stunden. Ihr it pünktlich entſprochen worden. Doch 
wurde die zweite Depeſche über das Hochwaſſer, die von Ratibor nach Koſel 
abgelafjen wurde, wahrſcheinlich — mit voller Sicherheit kann ich es nicht 
behaupten — in Folge des er Schluſſes der Telegraphenſtation nicht 
an demſelben Abend, ſondern erſt am nächſten Morgen in Koſel ausgege⸗ 
ben; die Regierung in Koſel war daher nicht im Stande eine rechtzeitige 
Benachrichtigung zu erlaſſen, das Unglück war geſchehen. Ich brauche kaum 
binzuzufügen, daß dieſer Vorfall unmittelbar Anlaß gegeben hat eine Re⸗ 
bifton dieſer Juſtruction vorzunehmen, welche unter allen Umſtänden ſicher⸗ 
ftellt, daß die Nachrichten über das Hochwaſſer rechtzeitig wenigſtens an die 
ehörden kommen können, damit dieſe, ſoweit die Zeit ausreicht, noch recht⸗ 
Ria die Ortſchaften benachrichtigen. Die großen Verluſte in Folge der mit 
Rapidität eingetretenen Ueberſchwemmungen machten augenblickliche Hilfe 
nothwendig, da die Verſorgung einzelner Ortſchaften mit Lebenczmitteln 
A ſchwierig war, und der Herr Interpellant wird bezeugen, daß durch 
ſchnelles Eingreifen der Behörden, durch Verwendung von Mitteln, die 
ihnen zur Dispoſition ſteben, und namentlich auch aus Mitteln der Privat 
wohlthätigkeit, die unmittelbar zur Verfügung ſtanden, der augenblicklichen 
Noth in möglichſt umfaſſendem Maße abgeholfen worden iſt. 

Sie verſchwand ſchneller, als gefürchtet wurde, weil das Waſſer faſt 
eben fo rapide wieder ablief, als es gekommen war und es handelte ſich 
demnächſt um fanitäre Maßregeln, um Krankheiten zu verhüten, welche 
ſolche Calamitäten zu hinterlaſſen pflegen. Sie wurden in dem allerum⸗ 
faſſendſten Maße getroffen, die Häuſer wurden gelüftet und gereinigt, die 
verdorbenen Brunnen ausgepumpt und als ſich Anzeichen von Typhus zu 
zeigen begannen, wurde ein Lazareth in Olſau eingerichtet, das im Ganzen 
nur mit 16 Kranken in der geſammten Zeit belegt wurde; der Beſtand iſt 

egenwärtig bis auf zwei berabgegangen. Zur augenblicklichen Wiederher⸗ 
tellung von Gebäuden war die Gewährung von Mitteln glücklicher Weiſe 
nur in ſehr beſchränktem Maße nothwendig. Es find durch die Hochfluth 
in dem ganzen Gebiet nur zwei Häuſer zerſtört worden. Auch war nur 
der Verluſt eines Menſchenlebens zu beklagen, was bei dem Umfang der 
Ueberſchwemmung in der That als ein Glück zu bezeichnen iſt. Die zweite 
Sorge für uns war, die erforderlichen Mittel zur Beſchaffung von Vieh: 
futter und Saat aus der Staatskaſſe zu gewähren. Nach 1 enbEh Er⸗ 
mittelungen wurde ſie jedoch nur in beſchränklem Maße in Anſpruch ge⸗ 
nommen (24,000 M.), was ein weſentliches Moment für die Beurtheilung 
der Sog ift, in wie weit überhaupt von einem Nothſtande die Rede fein 
m Kreiſe Koſel iſt überhaupt ein Anſpruch bierauf nicht erhoben 
worden, ſondern es wurde in anderer Weiſe geholfen. Am 5. und Eten 
Auguſt fanden die Ueberſchwemmungen ſtatt, am 15. Auguſt waren dem 
Oberpräſidenten der Provinz zur Gewährung von Beihilfe 80,000 M. zur 
Verfügung geſtellt, aus denen die erwähnte Summe zum Anlauf von 
Saat und 1 entnommen, eine weitere Zablung aber bisher nicht 
geleiſtet ift, weil die Schäden erſt ganz genau ermittelt werden müſſen, um 
ein Uriheil zu gewinnen, in wie weit überhaupt eine Beihilfe des Staates 
gerechtfertigt iſt. Nicht auf die Feſtſtellung der Zahlen über den Umfang 
des Schadens kommt es an. 3 5 
Ich will gern glauben, daß er in jedem der beiden Kreiſe über eine 
Million, in beiden zuſammen 2—3 Millionen beträgt; aber für den Staat 
iſt unmöglich der Standpunkt zu acceptiren, daß es ſich um einen Erſatz 
des Schadens handele. Nur darum handelt es ſich für ibn Beihilfe zu 
gewähren, ſoweit ſie nothwendig iſt, um die Betroffenen im Nahrungszu⸗ 
ſtande zu erhalten. Dazwiſchen und zwiſchen Schadenerſatz iſt ein ſehr 
weitgehender Unterſchied. Die Ermittelungen in dieſer Beziehung konnten 
gerade wegen der ganz übertriebenen Anforderungen auf Entſchadigung, die 
von dem von mir widerlegten Standpunkte ausgehen, noch nicht zum Ab⸗ 
ſchluß gebracht werden. In Kurzem wird ſich überſehen laſſen, 
was nothwendig iſt und dann werden wir ebenſo, wie es in viclen anderen 
Fallen geſcheben it, im vergangenen Jahre und im Frübjabr d. J. nament⸗ 
lich auch in Beziehung auf die Gegend von Schleſien, welche durch ſtarke 
Wolkenbrüche im Juni und Juli d. J. beimgeſucht worden ift, nicht an⸗ 
ſteben, aus verfügbaren Mittels das fluſſig zu machen, was nothwendig ilt, 
um die Noth, ſoweit fie wirklich vorhanden iſt, zu lindern, und wir hoffen, 
daß wir nicht in die Lage kommen werden, zu dieſem Zweck extraordinäre 
Bewilligungen in Anſpruch m nehmen. Summa, meine Herren, es ift zwar 
bin und wieder in den Kreiſen Ratibor und Koſel Noth, aber nicht ein 
Nothſtand vorhanden. (Lebhafter Beifall rechts.) 
amit iſt die Interpellation erledigt. 


Das Haus tritt in die erſte Berathung des Zuſtändigkeitsgeſetzes und 
der Novellen zur Kreis⸗ und Provinzialordnung 2 die Blobinten Preußen, 


Expedition: 
Anſtalten Beflellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


1 Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


We eee eee 


Brandenburg, Pommern, Poſen, Schleſien und Sachſen ein. Gegen die 
Vorlagen, die gleichzeitig zur Discuffion ſtehen, wollen Hänel, v. Meyer, 
Dirichlet und v. Huene, für dieſelben v. Heydebrand, Bitter, v. Zedlitz, von 
Liebermann und v. Rauchhaupt ſprechen. 


Abg. Hänel: Wir erkennen an, daß die Geſetze, wie ſie vorliegen, nur 
notbwendige Conſequenzen deſſen ſind, was in der vorigen Seſſion be⸗ 
ſchloſſen worden iſt. Das Organiſationsgeſetz, wie es erlaſſen iſt, fordert 
in der Hauptſache nothwendig diejenigen Reviſtonen, welche wir vor uns 
liegen haben. Was das Zuftändigkeitsgeſetz betrifft, fo iſt es für Niemand 
angenehm, daß gerade dieſes in fo kurzer Zeit nochmals zur Reviſion ger 
zogen werden muß. Es wäre beſſer geweſen, bei einem fo ſchwierigen Geſetz 
fi erſt ordentlich bineinzuarbeiten. Es iſt keine kleine Zumuthung, daß 
Diejenigen, welche activ an der Selbſtverwaltung betheiligt find, nach einer 
mehrjährigen Arbeit nun wieder umlernen müſſen. Auch die Faſſung des 
Geſetzes gewährt den zur Anwendung deſſelben Berufenen gerade nicht be⸗ 
ſondere Erleichterung. Ich finde den Grund darin, daß in dem neuen 
Competenzgeſetzentwurf ſämmtliche Beſtimmungen, die beſonders auf dem 
ſpecifiſchen Zuſtand der Communalordnung der einzelnen Provinzen bes 
ruhen, unmittelbar in die Paragraphen des alten Competenzgeſetzes hinein⸗ 
arbeiten. Die Commiſſion wird bei ihren Berathungen vesbalb kaum 
anders vorgehen können, als daß fie zunächſt die Reviſton derjenigen Ber 
ſtimmungen, die für die Kreisordnungs⸗Provinzen beſtimmt ſind, vornimmt 
und dann die durchuimmt, die auf den ſpecifiſchen Zuſtand der Gemeinde⸗ 
Ordnung in den einzelnen Provinzen baſirt ſind. Ich möchte auf den 
erſten Blick glauben, daß es für die praktiſche Handhabung des Geſetzes 
richtiger fein wird, das Competenzgeſetz zunächſt feſtzuſtellen und dann in 
der Form einer Novelle, in provinzieller Gliederung den Stoff zu behandeln. 
Es iſt dies aber nur eine formelle Betrachtung. Zu der Sache ſelbſt über⸗ 
Fee ſo giebt es eine Reihe Punkte, welche formelle oder doctrinelle Ver⸗ 
eſſerungen ſind. An erſter Stelle tritt dier die Verſchiebung der Com⸗ 
petenzen zwiſchen Bezirks⸗ und Provinzialrath berbor. Ich ſtimme dabei 
nicht allen Detailbeſtimmungen zu, richtig iſt es aber, daß wir dem Bezirks⸗ 
rath, nachdem das alte Probiſorium der Bezirksregierung in ein Definitivum 
verwandelt iſt, in feiner Competenz eine andere Haltung geben müſſen, als 
derſelbe jetzt in dem Competenzgeſetz hat. 

ſch komme zu dem zweiten Punkt, nämlich der Beſeitigung der Ab⸗ 
forption des Rechtsweges durch die Verwaltungsklage, wo letztere prineipiell 
gewährt iſt. Ich erkenne dieſen als eine richtige Conſequenz des Grund⸗ 
gedankens unſerer Verwaltungsorganiſation an. Bedenklicher jedoch als 
dieſe beiden Punkte iſt die Verſchiebung in Bezug auf die Competenz 
zwiſchen den Verwaltungsgerichten und den Beſchlußbehörden. Auf zwei 
Punkte will ich aufmerkſam machen. Schon jetzt iſt bei dem Erſaß von 
Communalkaſſendefecten die propiſoriſche Entſcheidung der Beſchlußbehörde 
anheimgegeben und daran ſchließt ſich der gewöhnliche Rechtsweg. Zweitens 
iſt bei Feſtſtellung privatrechtliche Unterſtübungs⸗Verpflichtung bei Hilfs⸗ 
bedürftigkeit ebenfalls die Beſchluß behörde für competent erklärt. Den 
Grund, der hier angegeben iſt, halte ich nicht für zutreffend. Es handelt 
ſich hier nicht um ein adminiſtratives Ermeſſen, ſondern um eine wirkliche 
Rechtsentſcheidung. Aber gerade um der letzteren willen ſollte man nicht 
das Verwaltungsgericht eliminiren zu Gunſten der Beſchlußbehörde. Be⸗ 
denklicher iſt jedoch die Regulirung der ſogenannten Anfechtungsklagen. Es 
handelt ſich dabei um Beſeitigung von Communalbeſchlüſſen durch die Auf⸗ 
ſichtsbebörden, die Beanſtandung derſelben und das, was man Etatspoſten 
nennt. Früber ſtrengte man die Klage beim Verwaltungsgericht an. Jetzt 
ſoll die einfache Verfügung der Auſſichtsbehörde die Sache zunachſt erledigen 
und dagegen ſoll erſt der Kreistag, Ausſchuß oder Provinziallandtag die 
Klage beim Verwaltungsgericht haben. Es handelt ſich hier um gegen⸗ 
überſtehende Beſchlüſſe gleichberechtigter Inſtanzen, nämlich der Staats⸗ 
Inſtanz und Communalinſtanz. Dazu kommen noch praktiſche Schwierig⸗ 
keiten, z. B. der Landrath beanſtandet den Beſchluß des Kreistages, die 
Verfügung der Beanſtandung wird in das Protokoll aufgenommen und an 
demſelben Tage wird der Kreistag geſchloſſen; innerhalb 14 Tagen nach 
dieſer Verfügung ſoll nun der Kreistag die Klage anſtellen. 

Ja, meine Herren, haben wir die Garantie, daß uns dazu Zeit gelaſſen 
wird? Hat der Kreistag etwa ein Selvpſtverſammlungsrecht? Ich muß 
ſagen, bier iſt eine ſachgemäße Regelung nicht getroffen. Ich komme jetzt zu 
dem Punkt, der Sie am meiſten beſchäftigt haben wird, zu der Behandlung 
der Aufſichtsinſtanz gegenüber den Gemeinden, gegenüber den Amtsver⸗ 
bänden. Dieſe beruhte bisder in den Beſchlußbebörden, in dem Kreisaus⸗ 
ſchuß, dem Bezirksrath, eintretenden Falls dem Provinzialrath. Jetzt fol 
dieſe auf den Landrath reſp. Regierungsprüſidenten übertragen werden. — 
Als wir den Beſchlußbehörden die Aufſicht übertrugen, war der maßgebende 
Geſichtspunkt die mangelhafte Gemeindeordnung. Wir haben uns keinen 
Augenblick beſonnen, in der Kreisordnung und Provinziglordnung als 
zb Mia Auſſichtsinſtanz den Regierungspräſidenten und Oberpräfiventen 
reſp. Miniſter hinzuſtellen, aber dies ermöglichten eben ſpecielle Beſtim⸗ 
mungen der Kreis⸗ und Provinzialorduung felbit. Bietet uns aber auch 
die Gemeindeordnung in dieſer Beziehung die Grundlage, um in dieſer 
Weiſe zu verfahren? Das Auſſichtsrecht iſt hier ein jo unbeſtimmtes, daß 
wir es den Beſchlußbehörden übertragen müſſen. Da überall Erwägungen 
des Nützlichen und Nothwendigen einzutreten haben, wollen wir beitimmte 
Garantien, daß es nicht zum Abbruch einer geſunden Communalperwaltung 
geſchieht. Ich gebe über zur Kreisordnung. Die Regierung hat ſich bes 
mübt, auch bier die Reviſion in den Grenzen einer lediglich formalen zu 
halten. An einem Punkte jedoch geht fie darüber hinaus und führt die⸗ 
ſelbe zu materiellen Eingriffen in das bisherige Syſtem. Es bandelt ſich 
bierbei um das Auſſichtsrecht über den Amtsvorſteher. Bisher führte dieſe 
der Kreisausſchuß beziebentlich der Landrath als Organ deſſelben. Dies 
geſchah aus dem Geſichtspunkt des Chrenamtes, welches wir in dem Amis⸗ 
vorſteber conſtruirt haben. g h 

Freilich wenn ich die Behandlung, die der Amtsvorſteher in unſerer 
prattiihen Entwicklung gefunden bat, namentlich in den neuen Kreis⸗ 
ordnungsentwürfen, beſonders in dem gänzlichen Abſtrahiren von dieſer 
Ehrenamtsverwaltung in den neuen Provinzen betrachte, fo ſehe ich eine 
Tendenz, jenen alten Grundgedanken mehr und mehr zußuntergrabeng und 
ſchließlich zu dem gewünſchten Polizeidiſtrictsbeamten, welcher nichts Anderes 
bedeutet, als die Loslöſung der Communalverwaltung von der Polizeiver⸗ 
waltung, zu gelangen. Meine Herren, wir können uns ja nicht täuſchen, 
daß wir, die liberale Partei — und ich darf bier die liberale Partei im 
allerweiteſten Sinne nehmen — in unferer ganzen Entwickelung der Vers 
waltungsorganiſation und der Communalgeſetzgebung Schritt für Schritt 
zurückgedrängt find? Wir kommen hier wieder an eine Repiſton der Kreis⸗ 
ordnung, wir haben in dem Competenzgeſetz — und darauf bin ich bisher 
noch nicht eingegangen — die Einfügung der Städte in die neue Organi⸗ 
ſation. Als wir die Kreisordnung erließen, wußten wir, daß ſie nicht 
wirkſam ſein könne ohne Gemeinde⸗ und Städteordnung. Stets auch wurde 
berfihert, daß das Nächſtvorzunehmende dieſer Unterbau fein 7 aber 
immer mehr und mehr find dieſe Verſicherungenlahgeſchwächt. Dieſe Lage des 
Zurückdrängens iſt um fo empfindlicher, als wir jetzt die Kreisordnungen 
auf die neuen Provinzen ausdehnen ſollen. M. H., iſt bier Jemand auf 
dieſer Seite des Hauſes (links) — und ich greife dieſe Seile bis in die frei? 
conjerbatibe hinei cht weiß, daß die ganze Zuſammenſetzung des 


hinein — der ni r 
Kreistages u. ſ. w. abhängig erklärt worden iſt pon der communalen 
Grundconſtruction der Kreiſe? Iſt dies der Fall, ſo muß die Ueber⸗ 
tragung diefer Kreisordnung, die losgelöſt erlaſſen worden iſt von der 
Gemeindeordnung, zu den unfachgemäßeſten und ſchablonenhafteſten Reſul⸗ 
taten führen. 0 1 h . } 
M. H.] Ich glaube nicht, daß wir und fpeciell meine Partei gegenüber 
der Kreisordnung, wie fie uns dier als revidirte vorgelegt worden 
überall in der Lage fein werden, auf jene Grundanſchauung mit praltiſchem 
Erfolge zurückkommen. Wir haben ja vielfach Gelegenheit gehabt, bei der 
Reviſton biefer Kreisordnung unſere Geſichtspunkte zu wahren und zu ver⸗ 
ſichern, wie man an einzelnen Punkten ſachlich eingreifen kann. Das wer⸗ 
den wir thun, aber wir leugnen nicht, daß wir dem in fehr ſtarkem Grade 
ohnmächtig gegenüberſtehen, und wir können uns demgegenüber nur u dem N 
Glück wünſchen, daß wir denn auch für die fernere Entwickelung und für 
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die gefunde Verpflanzung der Kreisordnung auf die neueſten Provinzen in 
keinem Sinne die Verantwortlichkeit tragen. An dieſem Punkt, m. H., bört 
die Höflichkeitsphraſe auf, welche Alles, was ſchlecht iſt, der liberalen Ent« 
wickelung zuſchreibt und Alles, was gut iſt, als conſervative Errungenſchaft 
betrachtet. (Beifall links.) 

Abg. von Heydebrand und der Laſa: Wer an dem Ausbau un⸗ 
ſerer Verwaltungs geſetze mitgearbeitet hat, wird ſich nicht wundern, wenn 
uns jetzt wieder ſichs neue Verwaltungsgeſetze vorgelegt werden. Man 


wird ſich auf keiner Seite des Hauſes der Einſicht verſchließen, daß dieſe 
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Geſetzentwürfe nothwendig, zum Theil dringendes Bedürfniß ſind. Dieſem 
Grundgedanken wird ſich auch der Vorredner trotz ſeiner allgemeinen und 
ſpetiellen Bedenken anſchließen. Meine politiſchen Freunde haben den 
Willen, dieſe Geſetze, ſoweit es irgend möglich iſt, zu Stande zu bringen. 
Im Lande freilich, wo man dem Gang der Geſetzgebung weniger zu folgen 
pflegt, iſt man ſich nicht ganz klar, was dieſe vielen Geſetzentwürfe bedeuten und 
man bört mit einer gewiſſen Nervoſität von neuen Geſetzen reden. Daher 
balte ich es für nötbig, von dieſer Stelle aus zu erklären, daß dieſe Geſetze 
nur die nothwendige Conſequenz der früheren ſind, daß ſie nichts Neues 
ſchaffen wollen, ſondern nur das Alte verbeſſern und ergänzen ſollen. Was 
ich betreffs des Zuſtändigkeitsgeſetzes und der Provinzialordnung zu ſagen 
babe, bebalte ich mir für die zweite Leſung vor. Ich will mit einem 
Worte darauf eingeben, daß der Vorredner eine weitere Entwickelung der 
Kreisordnung nicht für durchführbar und gerathen hält, wenn nicht die Ge⸗ 
meindeordnung vorher erledigt iſt. Ich kann dem Vorredner nur ſagen, daß 
man in den öſtlichen Provinzen kein fo dringendes Bedürfniß für neue Ge⸗ 
meindeordnungen bat. (Widerſpruch links; ſehr richtig, rechts.) 

„Man wird einzelne Verbeſſerungen dankbar annehmen, und ſich nicht 
widerſetzen, wenn eine Gemeindeordnung vorgelegt wird; eine unbedingte 
Vorausſetzung für einzelne Aenderungen der Kreisordnung iſt dieſelbe aber 
nicht. Betreffs der formellen Seite des Geſetzes erkenne ich dankend an, 
daß man einen bereits in der Novelle des Strafgeſetzbuches vom Jahre 
1876 bewährten modus procedendi gewählt hat. Man bat die Zahl der 
Paragraphen beibehalten und die neuen nur mit einem Buchſtaben bei 
gefügt. Jeder wird zugeſtehen, daß es wertbvoll iſt, wenn man bei mate⸗ 
riellen Aenderungen einzelner Beſtimmungen, nicht auch zugleich das Ge⸗ 
rippe des Ganzen ändert. Materiell conſtatire ich, daß der Entwurf im 
Weſentlichen die Principien der Kreisordnung aufrecht erhält. Die Ver⸗ 
beſſerungen finden nur innerhalb eines gewiſſen Rahmens ſtatt, der mir 
allerdings etwas zu eng gezogen ſcheint. Eine adtjährige Erfahrung hat 
die Verbeſſerungsfähigkeit und Verbeſſerungsmöglichkeit einzelner Punkte 
noch über das gebotene Maß außer Zweifel geſtellt. (Sehr richtig! rechts) 
Wenngleich wir anerkennen, daß der Herr Miniſter für die hier gebotenen 
Aenderungen ein competenter Beurtheiler iſt, jo hat doch auch die achtjäh⸗ 
rige Erfabrung, die wir binter ens haben, keine geringe Bedeutung. Wir 
boffen deshalb, daß unſere Vorſchläge nicht a mine abgewieſen werden. 
Ich will bier auf Einzelheiten nicht eingehen, muß aber doch eine Frage 
don eminenter Wichtigkeit kerübren, die Landrathsfrage. Die Beſtimmung 
unſerer Kreisordnung, wonach der König die Landräthe ernennt, und die 
Kreistage das Recht haben, zur Beſetzung eines erledigten Landrathsamts 
geeignete Perſonen aus den Grundbeſizern oder Amtsvorſtebern vorzu⸗ 
ſchlagen, iſt auf Schleswig⸗Holſtein mit der Maßgabe übertragen, daß nur 
Grundbeſißer präfentirt werden müſſen. 

Dieſe Beſtimmung bat aber bekanntlich nur einen proviſoriſchen Cha⸗ 
rakter, da das Geſetz über die Befäbigung zum höheren Verwaltungsdienſt 
für die Landräthe das Erſorderniß dieſer Befähigung in Ausſicht ſtellt, 
wenn bis zu Ende des Jahres 1883 die e nicht geregelt ſein 
ſollte. Ich halte dieſen Zuſtand nicht für erwünſcht. Man will ſich doch 
gewiß auf allen Seiten des Hauſes die Möglichkeit offen halten, neben den 
Herren vom grünen Tiſche praktiſche, mit den Intereſſen des Kreiſes per⸗ 
traute Männer an dieſe Stelle zu bringen. (Redner giebt eine detaillirte 
Darlegung der Geneſis des gegenwärtigen Geſetzes.) Aus dem Entwicke⸗ 
lungsgange dieſer Geſetzgebung folgt, daß der Grund, welcher ſeiner Zeit 
geltend gemacht wurde, nämlich die einfeilige Regelung der Landrathsfrage 
ohne Zuſammenhang mit § 74 der Kreisordnung momentan weggefallen 
iſt. Jetzt, wo es ſich theils um eine neue Redigirung und Ergänzung, 
theils um eine Uebertragung der Kreisordnung handelt, iſt die Regelung 
jener Frage unerläßlich, um jo mehr, als wir es mit einem dies ad quem 
zu thun haben. Man ſagt, die Regelung erfolge zweckmäßiger, wenn die 
Kreisordnungen für alle Propinzen gegeben ſeien. Wer giebt uns aber 
nur einige Garantie dafür, daß bis zu Ablauf des Jabres 1883 die Kreis⸗ 
ordnungen alle vorhanden ſind? Die Geneſis der ganzen Sachlage zeigt 
mir auch, wie wenig Differenzen gerade über dieſe Frage beſtehen. Bei der 
weiteren Berathung dieſes Entwurfs, deſſen Verweiſung an eine Commiſſion 
von 21 Mitgliedern wir beantragen, werden wir Anträge über die Rege⸗ 
lung dieſer Frage ſtellen. Wir werden dabei lediglich durch das wahre 
Intereſſe des Landes geleitet. (Beifall rechts.) g 

Abg. v. Meyer (Arnswalde): Ich kann geſtehen, daß es mir nach dem 
Studium der Vorlage war, wie dem Schüler im „Fauſt“; ich bezweifle, daß 
das Publikum beſſer dran ſein wird; früher batten wir 6 Inſtanzen, jetzt 
13; wir ſind alſo aus dem Regen in die Traufe gekommen. Beſſer hat 
das Geſetz allerdings die Dinge inſofern gemacht, als es gleichmäßige 
Friſten einführt, dos traurige contradictoriſche Verfahren zurückdrängt und 
die Stellung des Landrathes ſtärkt. Die Amtsvorſteher ſtellen ſich, trotz 
der Behauptung des Abg. Hänel, lieber unter die Aufſicht des Landrathes 
als des Kreisausſchuſſes; denn der Landrath iſt namentlich in Bezug auf 
die Polizei ihr Vorgeſetzter. Die Novelle zur Kreisordnung gebt mir aber 
noch nicht weit genug. Wir werden ſchwerlich wieder ſo bald eine Gelegen⸗ 
beit zur Reviſton haben. Die Kreisordnung war doch nur ein Experiment, 
welches nicht überall gelungen iſt. Ich will ſie nicht in Principienfragen 
abändern, ſondern nur in einigen untergeordneten Punkten, die ich Ihnen 
bier vortragen will, weil ich keine Chance habe, in die Commiſſion zu kom⸗ 
men. (Heiterkeit) Ein wichtiges Inſtitut der Kreisordnung iſt das der 
Amtsvorſteher und der Kreisdeputiren, es iſt die Vorſchule zum Land: 
rathsamte. Dieſes Inſtitut muß um ſo mehr befeſtigt werden, als es auf 
die andern Provinzen, namentlich auf Hannover, nicht übertragen werden 
ſoll; wenn wir es jetzt nicht conſolidiren, kommt vielleicht wieder der han⸗ 
noverſche Einfluß und ſchafft es weg, weil es in Hannover nicht beſteht. 
Auch für das Parlament iſt die Frage nicht ohne Bedeutung; ohne Land⸗ 
zäthe kann das Parlament nicht auskommen, wenn aber der Landrath 
nicht beruhigt von Hauſe weggehen kann, weil er ſich durch den Kreisdepu⸗ 
tirten nicht genügend vertreten weiß, dann ſollte er lieber zu Hauſe blei⸗ 
ben. Nun iſt es aber nicht nothwendig, daß der Kreis deputirte zum Kreis⸗ 
ausſchuß und zum Kreistag gehört; wie ſoll er ſich denn über die Ange⸗ 
legenbeiten informiren. et, 

Ich wünſchte daber, daß die Kreisdeputirten geborene Mitglieder des 
Kreisausſchuſſes find; es ſollte aber kein Bürgermeiſter Kreis deputirter ſein, 
weil dieſe auf dem platten Lande nicht recht ſympathiſch ſind. (Sehr richtig! 
rechts) Ferner iſt eine anderweitige Aufſtellung der Lifte für die Amtsvor⸗ 
ſteber nothwendig; jetzt wird fie dom Kreistage aufgeſtellt, da kann man 
Perſonenfragen nicht recht digcutiren; jo kommt es denn, daß Jeder, der 
einen leidlich anſtändigen Rock hat, auf die Liſte kommt. So lange auch 
nur ein Name auf der Liſte ſtebt, ernennt der Oberpräſident keinen com: 
miſſariſchen Amtsporſteher. Es warde ſich daher empfehlen, die Liſte im 
Kreisausſchuſſe feſtzuſtellen. Die Grenze des Großgrundbeſitzes iſt in den 
alten Kreisordnungsprovinzen etwas roh gezogen mit 75 Thalern Grund⸗ 
fteuer, in der Provinz Sachſen mit 150 Thalern. In den neuen Kreis⸗ 
ordnungen iſt man etwas vorſichtiger in dieſer Beziehung geweſen. Vielleicht 
ergreift auch für die alten Kreis ordnungsprovinzen die Regierung die nis 
tiative, denn die Provinziallandtage thun es nicht. Ferner würden ſich 
ftrengere Vorſchriften über die Qualification der Kreistagsmitglieder em: 
pfeblen, namentlich aber ſollte man dem Kreistag eine ehrengerichtliche Be: 
fugnıß über feine Mitglieder geben. Die Stellung des Landrathes iſt eine 
unanſtändige; wenn er nicht in den Kreistag gewäblt iſt, hat er kein Stimm: 
recht; er entſcheidet auch nicht, wie andere Vorſitzende, dei Stimmengleich⸗ 
beit. Alle dieſe Dinge bätte die Regierung ſchon 1872 erreichen können, 
denn der Kernpunkt war doch nur die Beſeitigung der Stände, und dafür 
hätten die Herren von der Linken Alles gegeben, was man gefordert hätte. 
(Heiterkeit.) Ich bitte Sie, die Vorlage einer Commiſſion zu äberweiſen. 

Abg. Fehr. b. Zedlitz (Neukirch): Die Betrachtungen des Abg. v. Meyer 
find aus Wahrem und Falſchem gemiſcht. Man kann nicht aus einzelnen 
Thatſachen dazu gelangen, generelle Maßregeln abändern zu wollen. Damit 
bin ich einverſtanden, daß die Aufſtellung der Vorſchlagsliſte für die Amts⸗ 
borfteber praktiſche Bedenken hat. Ich würde es im Intereſſe einer ſorg⸗ 
ſamen Auswahl für richtiger halten, wenn der kleinere Kreisausſchuß an 
Stelle des Kreistages die Vorſchlagsliſte auſſtellte. Für ein abfolutes Ve: 
dürfnaß erachte ich jedoch dieſe Aenderung nicht. Die communale Geſtaltung 
der Amtsbezirke iſt leider nicht zur vollen Wirkſamkeit gelangt. Ich erkenne 
ledoch in dem Gedanken, den reinen Polizeibezirken eine kommunale Form 
zu geben, einen ſolchen, den die Zukunft zur Reife bringen wird, und meines 
Erachtens iſt vie Ausbildung der Amtsbezirke zu communalen Körper: 
ſchaften die erſte Vorausſetzung für die Landgemeindeordnung, die wir eben⸗ 
falls als ein Bedürfniß für unſer Land 1 Indeſſen iſt die Land⸗ 
gemeindeordnung für uns nicht das, 


was zunächſt zu erſtreben wäre, ſon⸗J Polieren Joſeph Gaſſenſchmidt und Ludwig Eichberg, 


dern wir meinen, daß dieſelbe vor dem Abſchluſſe der Geſetzgebung über 
die höheren Verbände nicht zur Durchfüdrung gelangen kann. Was eine 
Beaufſichtigung der communalen Körperſchaften durch Staatsbeamte betrifft, 
fo ift dieſelbe um fo weniger erſprießlich, als die bisherige Aufſichtsführung 
über die Amtsbezirke ſich durchaus bewährt bat. Die bon der Regierung 
angeführten Gründe erſcheinen gegenüber den praktiſchen Erfahrungen nicht 
als durchſchlagend, ſie ſind mehr theoretiſcher Natur; auf der anderen Seite 
entſprechen fie der Wirklichkeit inſofern nicht vollkommen, als eine laufende 
Auſſicht doch ebenſo gut von dem ab gent des betreffenden Selbſtver⸗ 
walfungskörpers als von dem Landratb geführt werden kann. In vielen 
Fällen iſt die Grenze der Staatsaufſicht über die communalen Körper: 
haften eine vage. Es können Mißbräuche befürchtet werden. Im Intereſſe 
der Regierung iſt es auch, daß die Auſſicht durch Organe wahrgenommen 
wird, die zu der Selbſtverwaltung volles Vertrauen baben. (Beifall.) Im 
Einzelnen wird die Commiſſionsberathung Gelegenheit geben zu eingehen⸗ 
deren Erörterungen. Ich ſchließe mich dem Antrage des Abg. v. Meyer an. 

Abg. Dirichlet verſichtet darauf, dem Abg. v. Meyer auf das Gebiet 
der Erörterung der Specialbeſtimmungen zu folgen. So leicht es fein 
würde, ihn Punkt für Punkt zu widerlegen, ſo müſſe doch im Intereſſe des 
Hauſes die Discuſſion der Commiſſionsberatbung vorbehalten bleiben. Nur 
dagegen müfle er proteſtiren, daß der Abg. v. Meyer die Berechtigung des 
Abg. Hänel, für die Stellung der Amtsvorſteher einzutreten, beſtritten babe, 
weil derſelbe als Schleswig⸗Holſteiner den Amtsvorſtebern fern ſtehe. Jeder 
Abgeordnete ſei Vertreter des ganzen Volkes und müſſe das Recht haben, 
ſich ſein Urtheil über die Vorlagen zu bilden, ohne ſich darauf zu be⸗ 
ſchränken, ausſchließlich aus ſeiner oft recht engen Berufsſphäre heraus zu 
urtheilen. Er ſelbſt könne übrigens aus feiner genauen perſönlichen Kenntniß 
der Verbältniſſe der Amtsvorſteher tie Angaben des Abg. Hänel nur durch⸗ 
aus beſtätigen. Wenn der Abg. v. Heydebrand für die in Bezug auf die 
Landrathsfrage einzubringenden Anträge das Wohlwollen des Miniſters in 
Anſpruch genommen babe, fo glaube auch er ſelbſt auf eine wohlwollende 
Aufnahme der von der Linken an machenden Vorſchläge rechnen zu dürfen. 
Ein eminenter Vorzug der Selbftverwaltung ſei es, daß dadurch ein neu⸗ 
traler Boden geſchaffen werde, auf welchem Männer aller Parteien fried: 
fertig nebeneinander arbeiten könnten. Dieſer Vorzug, der feinen ſegens⸗ 
reichen Einfluß auf das ganze politiſche Leben des Volkes ausübe, könne 
jedoch nur dann zur vollen Wirkung kommen, wenn die Competenz der 
Selbſtverwaltungskörper nicht eingeſchränkt, ſondern ausgedehnt werde. Es 
laſſe ſich deshalb durchaus nicht rechtfertigen, die Communalaufſicht aus: 
ſchließlich in die Hände von Einzelbeamten zu legen. Noch ſei von keiner 
Seite nachgewieſen worden, daß die Mitwirkung der Beſchlußbehörden zu 
Unzuträglichkeiten geführt babe, der Antrag der Regierung laſſe ſich alſo 
nur erklaren aus einem Intereſſe für ſchoͤne Symmetrie, das doch aber nicht 
ſo weit gehen dürfe, um ſachliche Erwägungen unbeachtet zu laſſen. Er 
boffe, daß es gelingen werde, bei gegenſeitigem Wohlwollen zu einem all: 
ſeitig befriedigenden Abſchluß zu gelangen. 

Miniſter Graf zu Eulenburg: Bei dem allſeitigen Entgegenkommen, 
welches die Vorlage gefunden bat, kann ich mich auf wenige Punkte ber 
ſchränken und alles übrige der Specialdiscuſſion überlaſſen. Der Vorredner 
bat gemeint, die anderweitige Regelung der Communalauſſicht ift nicht im 
Schönheitsintereſſe erfolgt, fondern gerade, weil es ſich um eine organiſche 
Einrichtung handelt, kommt es darauf an, die Prinzipien möglichſt gleich⸗ 
mäßig und und ausnahmslos durchzuführen, weil nur dann die Ueber⸗ 
ienoung von ihrem wahren Werthe ſich Bahn brechen kann. Die laufende 

erwaltung gebört zur Geſchäftsführung des einzelnen Beamten, die Mit⸗ 
wirkung der Collegialbebörden kann ſich nur auf gewiſſe, wichtige Punkte 
beſchränken. Dies iſt der rothe Faden, der durch die Organiſationsgeſetz⸗ 
gebung hindurchgeht. Die Thätigkeit der Amtsvorſteher in polizeilicher Bes 
ziehung ſteht unter Aufſicht des Landrathes, in communaler Beziehung 
unter Aufſicht des Kreisausſchuſſes, in Bezug auf die übrigen Geſchäfte 
unter Aufſicht des⸗Landrathes als Vorſitzenden des Kreisausſchuſſes. Das 
erſte und das letzte iſt doch eigentlich identisch. (Widerſpruch des Abg. 
Hänel.) Es bleibt alſo nur die communale Thäligkeit. Dieſe Frage hängt 
mit der weiteren Frage zuſammen, ob die Communalauſſicht den Einzel⸗ 
beamten oder den Beſchlußbehörden beſſer übertragen wird. Für alle laufen⸗ 
den Geſchäfte iſt ein Collegium, welches nur von Zeit zu Zeit zuſammen⸗ 
tritt, weniger geeignet, als ein einzelner Beamter; es handelt ſich dabei 
auch gar nicht um Repreſſivmaßregeln, ſondern noch viel mehr um die An⸗ 
regung und die Initiative, die wirkſamer iſt, wenn ſie von einem Beamten 
ausgeht, als wenn ſie durch Collegialbeſchlüſſe hindurch filtrirt wird; es 
handelt ſich auch gar nicht um eine Einſchränkung der Action der Ge⸗ 
meinden. In Bezug auf die Kreisordnungsnovelle hat der Abg. Hänel be⸗ 
mängelt, daß noch die Gemeindeordnung fehle. 

Die Probinzen, auf welche die Kreisordnung jetzt übertragen werden 
fol, haben viel ausgebildetere Gemeindeordnungen, als die öſtlichen Bro: 
binzen; die Kreisordnung findet alſo einen geebneteren Boden; die Ge⸗ 
meindeordnung iſt da noch viel weniger nothwendige Vorausſetzung, als ſie 
es im Oſten war. Wenn aber der Abg. Hänel meinte, daß gerade, weil 
eine beſſere Gemeindeordnung vorhanden fei, die Kreisordnung umgeſtaltet 
werden müſſe, ſo kann ich ihm auf dieſem Wege nicht folgen. Was nun 
die vom Abg. von Heydebrand angeregte Landralhsfrage angebt, ſo beſteht 
für die paſſive Wablfäbigleit der Landräte allerdings eine proviſoriſche 
Beſtimmung, daß nach dem 1. Januar 1884, falls andere Beſtimmungen 
nicht getroffen werden, nur ſolche Perſonen zum Landratz ernannt werden 
können, welche die Befähigung zum böberen Juſtij⸗ und Verwaltungs dienſt 
haben. Es iſt die Abſicht der Regierung geweſen, eine darauf bezägliche 
Vorlage im nächſten Jahre zu machen, nachdem auch die noch fehlenden 
Kreisordnungen aufgeſtellt fein werden. Sollte die Frage ſchon jetzt ange⸗ 
regt werden, jo wird ſeitens der Regierung kein principieller Widerſpruch 
erfolgen. Es wird ſich ja dann herausſtellen, ob die Materie in einem be⸗ 
ſonderen Geſetze, oder in der Novelle zur Kreisordnung erledigt werden 
muß. F en wird die Beratbung der Vorlagen dem Hauſe eine ſchwie⸗ 
rige Arbeit machen, die aber nach der Bereitwilligkelt, die man von allen 
Seiten kundgegeben hat, leicht überwunden werden wird. 

Abg. v. Liebermann bält die Reviſion des Zußändigkeitsgeſetzes für 
durchaus gerechtfertigt, da ſich ein allſeitiges Bedürſniß nach Vereinfachung 
deſſelden fühlbar gemacht und die Erfahrung einzelne Mängel 5 allge⸗ 
meinen Bewußtſein gebracht habe. Die Regierungsvorlage entſpreche dem 
borbantenen Bedürfniß. Jasbeſondere ſei die Gleichmäßigkeit der Friſten 
bei Beſchwerden, die jtrengere Abgrenzung zwiſchen Beſchlußbeboͤrden und 
Verwaltungsgerichten einerſeits und den Verwaltungsgerichten und Civil⸗ 
gerichten andererſeits, die anderweitige Regelung der Zuſtändigkeit der Einzel⸗ 
beamten gegenüber den Beſchlußbedörden und die Beſeitigung der Ver: 
pflichtung des Aufſichtsbeamten, ſeine entgegenſtehende Anſicht der Communal⸗ 
behörde gegenüber im Verwaltungsſtreitverfahren zur Geltung zu bringen, 
eine erhebliche Verbeſſerung des bisberigen Zustandes. Einer Ueber 
Rane Dr Vorlage an eine Commiſſion von 21 Mitgliedern ſtimmt der 

edner bei. 

Abg. Frhr. von Hüne erklärt im Namen des Centrums, 8 auch er 
die Vorlage als eine nothwendige Conſequenz des im vorigen Jabre an⸗ 
genommenen Organiſationsgeſetzes anerkenne, und daß er deshalb bereit fei, 
ſich auf den Boden des legteren zn ftellen ſelbſt in ſolchen Pankten, die er 
im vorigen Jahre bekämpft babe. Principiell bedenklich erſcheine ihm in der 
Vorlage nur das überall hervortretende Beſtreben, den Staatsbeamten einen 
überwiegenden Einfluß . gegenüber den Selbſtverwaltungslörpern zu ge⸗ 
währen. Namentlich trete dies Veſtreben bervor in der Ueberweiſung der 
Communalaufſicht an die Einzelbeamten. Eine ſolche gleichmäßige ar 
blonenhafte Behandlung der Landgemeinden mit den Stadtgemeinden le 
ſich bei der Verſchiedenartigkeit der beiderſeitigen Verhaltmiſſe in keiner Meile 
rechtfertigen. Das Centrum werde die Vorlage mit Woblwollen prüfen und 

ern bereit ſein, überall da, wo ſachliche Gründe dies erfordern, das ſtaat⸗ 
iche Intereſſe mehr als bisber zu ſchützen; dabei aber ſtets im Auge bes 
balteen daß dadurch die Entwickelung des communalen Lebens nicht geftört 
werde. 8 N 

Die Debatte wird hierauf geſchloſſen und alle drei Vorlagen an eine 
Commiſſion von 21 Mitgliedern überwieſen. g 

Nächſte Sitzung Dinstag 11 Uhr. (Erſte Leſung der Kteisordnungen für 
Poſen, Hannover und Schleswig⸗Holſtein.) 


Berlin, 4. Nopbr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der Kaiſer und König 
bat dem egyptiſchen Miniſterpräſidenten, Miniſter des Innern und einſt⸗ 
weiligen Finanzminiſter Riaz Paſcha den Rothen Adlerorden erſter Klaſſe; 
dem Unter⸗Staatsſecretär im egpptiihen Finanzminiſterium, Blum Paſcha, 
den Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe; dem loniglich niederländiſchen Ca 
liehe zur See Meyen den loͤniglichen Kronenorden zweiter Klaſſe ver⸗ 

ehen. 
Se. Majeität der König bat dem Kammerjunker Grafen von Wrangel, 
zweiten Boiſchafts⸗Secretär bei der Botſchaft zu St. Petersdurg, und dem 
Kammerjunfer von Röder bierjelbft die Kammerberruwürde verliehen. 

Se. Majeftät der König hat dem praltiſchen Arzt ꝛc. Dr. med, Leon: 
hard Schulz in Magdeburg den Charakter als Sanitätsratb verliehen. 

Den Steinmetzpolieren Wilhelm Berſchel und Franz Blume, den 


ſowie den Doms | Fall bineingezogen werden dürfen. 


ſteinmetzen und Bildhauern Hermann Hübecker, Conrad Fi „Ma 
tdias Winter, Adolph Hungenberg und Anton Jager ee a 
Köln wohnbaft, iſt die Medaille für gewerbliche Leiſtungen in Bronce b 


liehen worden. 

Berlin, 4. Nov. [Se. Majeſtät der Kalſer und König 
hörte heute Vormittag die Vorträge des Kriegs⸗Miniſters, General 
der Infanterie von Kameke, und des Chefs des Milttär⸗Kabinets, 
General⸗Adjutanten von Albedyll und empfing Se. Königliche Hoh 
den Prinzen Auguſt von Würtemberg ſowie den hier eingetroffenen 
General⸗Adjutantien, General der Infanterie v. Bohen. (R.⸗Anz.) 

O Berlin, 4. Noobr. [Feſtſtellung der Denkſchrift über 
den Nothſtand in Oberſchleſien.] Officlös wird geſchrieben: 
Bekanntlich find über die Zustände Oberſchleſtens in Betreff der in 
dieſem Theile des Staates wiederkehrenden Nothſtände Erhebungen 
ſeitens der bei dieſer Angelegenheit in Frage kommenden Reſſorts 
angeſtellt worden; dieſelben bilden ein reiches Material zur Beur⸗ 
theilung der Frage, welche Maßnahmen zu erfolgen haben, um den 
Mißſtänden dauernde Abhilfe zu gewähren. An der Hand dieſes 
Materials werden am Freitag dieſer Woche unter dem Vorſitz des 
Staatsminiſters Dr. Lucius im landwirthſchaftlichen Miniſterlum 
commiſſariſche Berathungen, an denen Vertreter der Miniſterien der 
Landwirthſchaft, des Innern, der Finanzen und des Cultus und unter 
Zuziehung mehrerer Beamten der Provinz Schleſſen, welche in her⸗ 
vorragender Weiſe die Verhältniſſe Oberſchleſtens kennen gelernt haben, 
ſtattfinden. Auf Grund diefer Beſprechungen ſoll eine Denkſchriſt 
reſp. Vorlage für den Landtag ausgearbeitet werden, welche demſelben 
alsdann ſofort zugehen ſoll. Man nimmt an, daß noch in dieſer 
Woche die commiſſariſchen Berathungen beendet fein werden. 

2 Berlin, 4. Noobr. [Zum Steuerreformplane.] Ich 
gebe zu dem Steuerreformplan noch einige intereſſante Ziffern. Es 
follen im Reiche noch etwa 107 Millionen durch indirecte Steuern 
aufgebracht werden, um die Ermäßigung der directen Steuern in 
Preußen durchzuführen. Die projectirten Steuern geben folgende 


Reſultate: f 
Bierſt euer 17 Millionen, 
Börſenſteuer (incl. Quittungsſtempel) 74 20 x 
N 0 


Wehrſteuer 1 
Branntweinſteueeru 


15 
Zufammen: 72 Millionen. 

Es müßte ſonach der Tabak allein eine neue Laſt von 35 Mil: 
lionen auf ſich nehmen zu der, welche er jetzt ſchon trägt. Natürlich 
wäre das der Weg zum Monopol; die Privatinduſtrie würde durch 
dieſe Steuer erdrückt. 

Berlin, 4. Novbr. [Aus dem Abgeordnetenhauſe.] 
Ueber die Wahl der neuen durch die Geſchäftsordnung vorgeſehenen 
Commiſſtonen für die Petitionen, für den Staatshaushalt, für das 
Juſtiz⸗, Agrar⸗, Gemeindeweſen ꝛc., die heute unmittelbar nach Schluß 
der Plenarſitzung durch die Abtheilungen ſtattgefunden hatte, waren 
bereits Vormittags unter den Parteiführern bindende Verabredungen 
getroffen worden. Als Ergebniß derſelben ſtellt ſich dar, daß im 
Weſentlichen die Vertheilung der Mitglieder und der neuen Vor⸗ 
ſienden auf die einzelnen Fractionen dieſelbe geblieben iſt, wie in 
der abgelaufenen Seſſion, und daß die Bildung einer neuen Gruppe 
(der Seceffioniften) den Liberalen in dieſer Beziehung nicht zum 
Nachtheil gereicht hat. Das Centrum hat einen Präfidialfig verloren 
oder vielmehr ſelber aufgegeben, da der Abgeordnete von 
Schorlemer⸗Alſt auf ſelne Wiederwahl verzichtet hat. Die ſomit 


eingetretene unweſentliche Verſchiebung iſt den Freiconſervativen 


“ * * . * * 


7 


zu Gute gekommen. Die nächſte Sitzung des Hauſes findet er 
am Dindtag der nächsten Woche dat i * * e e 
aus einem umgekehrten Grunde, als er meiſtens für ſolche parlamen⸗ 
tariſche Ruhepauſen Platz griff. Der Arbeilsſtoff iſt nämlich ſchon 
jetzt ein ſo bedeutender, daß eine längere Friſt zu ſeiner Sichtung 
und Prüfung für die Abgeordneten unerläßlich erſcheint; namentlich 
das Budget erfordert diesmal ein doppelt eingehendes Studlum. 
Man nimmt für die erſte Leſung deſſelben, die vorausſichtlich am 
Donnerstag, den 11. November, beginnen wird, einen Zeitraum von 
zwei Tagen an. ö e 

[Marine.] S. M. S. „Luiſe“, e „Lommandant Corvetten⸗ 

ing, i 15. October c. in Porto Grande (St. Vi 
Sagen and be e die Reiſe nach Plymouth ſogleich run 

[Verboten auf Grund bed, Socialiſtengeſetzes] wurde die 
Druckſchrift: „Nieder mit den Juden! ꝛc. von Philoleth, Druck und Verlag 
von C. Ulrich in Offenbach. 


Grofbritannien. 

A. C. London, 2. Noobr. [Meeting der Reformliga.] In 
Birmingham wurde am Sonntag ein von der localen Reformliga 
verankaltetes Meeting abgehalten, welches den Zweck hatte, gegen die 
von Staatswegen gegen die iriſchen Agitatoren eingeleiteten Verfol⸗ 
gungen zu proteſtiren. Es wurde eine Reſolutlon angenommen, 
worin es u. A. heißt: 

„Wir proteſtiren gegen die Verfolgung der erprobten Fübrer des iriſchen 
Volies wegen Abhaltung öffentlicher und friedlicher Verſammlungen, welche 
ftatıfinden, um deren Anſchauungen über die Bodenftage in offener, männ⸗ 
licher und conſtitulioneller Weiſe zu befürworten, und bedauern, daß die 
liberale Regierung ſich auf Anſtiften der von einer Panik ergriffenen 
Grundbeſitzer und veranlaßt durch übertriebene oder unwahre Berichte über 
Ausſchreitungen zur Adoptirung einer Zwangspolitik verleiten ließ.“ 

Es wurde auch beſchloſſen, den Bürgermelſter von Birmingham 
zu erſuchen, eine öffentliche Verſammlung zur Beſprechung der Ange⸗ 
legenheit anzube 8 ö 

1815 ce Bonch der Ingenieur der Taybrücke, deſſen Ableben 


wir geſtern meldeten, ſtarb, wie man fagt, an gebrochenem Herzen, herbeis 
gegen durch 5 Aber die hüsealihe Batatzonbe am 28. December 
b. J. die bekanntlich nicht allein geben roten, du Grunde richtete, 


fondern auch etwa 50 Menſchen da a 

(Gbrenmitgliehf@eit] Die en 1 — große Wohltbätigkeit aus⸗ 
gezeichnete Baronin Burde Fiſde (Haberdaſcherg Cin 4 n 
r-Gilbe d. ompany) ergannt. ine 
ber Londoner Landklan ber niemals einer Frau zu Thel geworden. 2 


iſt bis 
i 125 and.] Der Proceß gegen die Mitglieder der 


i „ Walſb und Healy, wegen Einſchüchternng des, Pächters 
Nanning, nn geſtern feinen kauen, Die Krone wurde durch die Staats⸗ 
Procuratoren, die e durch ihren Rechtsanwalt Mr. Julian 
vertreten. Bei Beginn. bewirt andlungen wurde Mr. Barrell, Agent des 
Gutes, welches Manning bewirthſchaſtet, aufgefordert, ſich von der Vank der 
Kronanwalte zu eng r that dies nach einigem Wiverſtreben und 
wobnte der Werbanbiung in dem für das Pußlitam vefervieten Naum bei. 
Mr. Blake Be 11 uklage, in welcher Walſd und Healy beſchuldigt 
werden, den ungeſetzlichen Verſuch gemacht zu haben, Comden Manning 
durch Drohungen zu beſtimmen, ſein Gut 2 berlaflen, und demſelben über⸗ 
dies die Ankündigung gemacht zu haben, daß ihm Schaden drohe, falls er 
ſein Gut nicht aufgede. Die Verfolgung ſtützte ſich auf die Drohungen, 
die in den Reden enthalten waren, welche bie ele den bei dem Land⸗ 
meeting in Bradky gehalten hätten. Mr. Healy s Rede bedachte Mr. Man’ 
ning mit einem Beſuche, um denſelben zum Aufgeben feines Gutes zu bes 
timmen. Mr. Walſh ſprach in allgemeineren Ausdrücken, trat jedoch Allem 
bei, was Healy gefagt batte. Am folgenden Lage ſtatteten fie Manning 
jenen Beſuch ab, welcher eine gerichtliche Verfolgung geſtattete. Sie 101 
H "8 Bra 
€ i au e verfaulen „Der An 
hr de Aalllge 0 8 die nd e e ns e i der 
i rde geltend gema a uch e 
an ee die Drohungen wurden beſtritten und 


＋ 


angeführt, daß Manning den Proceß eingeleitet dabe in Folge der Auf⸗ 
imgefiß des Agenten Barrell. — Geſtern Mittag zwölf Uhr traf Mr. 
Farnell in Limerick ein und wurde eine Meile außerbalb der Stadt von 
einem Empfangscomite und den ſtädtiſchen Behörden feierlich begrüßt. Nach 
Ueberreichung einer Adreſſe ſetzte ſich der Zug nach der Stadt in Be⸗ 
wegung; derſelbe beſtand aus etwa 50,000 Perſonen einſchließlich 3000 
Berittener. Nachdem der Zug die Hauptſtraßen der Stadt paſſirt, bewegte 
er ſich nach dem eine Meile von der Stadt entlegenen Verſammlungsplatz, 
wo fünf Reſolutionen mit ungeheurer Begeiſterung einſtimmig angenommen 

wurden. Unter den Rednern befanden ſich die ee B. 
Dillon, R. O Shangbueſſy und W. H. O'Sullivan. Es waren 150 Extra: 
Poliziſten nach der Stadt gezogen worden; dieſelben bielten ſich jedoch in 
ibrer Kaſerne. Bei einem am Abend abgebaltenen Banket bemerkte Mr. 
Parnell, daß der iriſche Arbeiter nur aus ſeiner niederen Stellung geriſſen 
werden könne, falls der Grund und Boden nicht Allen zugängig gemacht 
werde. Er habe ſich zu wiederholten Malen geweigert, Pläne zur Löſung 
der Landfrage in Vorſchlag zu dringen, ehe die Leute, welche jene Pläne 
ur Durchführung zu bringen haben, ibm Gebör ſchenkten. Die Erfahrung 
debe bewieſen, daß man ſich keine Hoffnungen auf die Hilfe der engliſchen 
Regierung machen dürfe. Wenn das Volk zuſammenſtehe und einmütbig 
und entſchloſſen vorgehe, fo könne es die Landfrage noch in dieſem Winter 
löſen. Die Franzoſen, Preußen und Belgier ſeien ihre Gutsherren los ge 
worden, warum follten die Irländer nicht das Gleiche vollbringen können? 
— Der Stadtrath von Waterford faßte in ſeiner am Montag abgehaltenen 
monatlichen Verſammlung mit 18 gegen 17 Stimmen den Beſchluß, Herrn 
Parnell das Bürgerrecht der Stadt zu verleihen. 


Provinzial-Zeitung. 


„Breslau, 2. Nov. [Schleſiſcher Verein zur Ueberwachung von 
Damp et U el n.] Die Gewerbeordnung dom 21. Juni 1869 rechnet die Dampf⸗ 
keſſelanlagen zu denjenigen, deren Betrieb für die öffentliche Sicherheit mit 
beſonderen Gefahren verknüpft iſt. Sie verpflichtet deshalb den Unter⸗ 
nebmer, ſeine Anlagen mit allen von der Behörde für nothwendig erachteten 
Einrichtungen zu verſehen und dieſe Einrichtungen auch während des Be⸗ 
triebes in gutem betriebsfähigen Zuſtande zu erhalten. Zur Conſtatirung 
dieſes guten betriebsfähigen 3 
fionen ſtatt, die theils“ durch Staatsbeamte, theils durch Ingenieure von 
freiwilligen Reviſionsvereinen ausgeführt werden. Erſtere revidiren die 
Dampfteſſel alle 2 Jahre äußerlich und alle 6 Fahre innerlich, wie das 
Geſeß es vorſchreibt. Die Vereins⸗Ingenieure dagegen repidiren jeden 
Keſſel durchſchnittlich zwei Mal im Jahre; mindeſtens ein Mal im Jahre 
äußerlich und in ſedem zweiten Jahre mindeſtens ein Mal innerlich. Bei 
welcher Art der Reviſion alſo die größere Sicherheit für den Dampfkeſſel⸗ 
betrieb, für das große Publikum im Allgemeinen und für den Keſſelbeſizer 
im Beſonderen vorhanden iſt, iſt unſchwer einzuſehen. — Die Ingenieure 
des Schleſiſchen Vereins zur Ueberwachung von Dampfkeſſeln führten bei⸗ 
ſpielsweiſe im Laufe des Monats October 126 äußere Redifionen, 21 innere 

ebifionen und 10 Druckproben aus. — In Folge dieſer bedeutend ver⸗ 
mehrten Sicherheit der Dampfkeſſel wächſt auch der Schleſiſche Verein ſtetig 
und zählt jetzt, am 1. November, 760 Keſſel unter ſeiner Ueberwachung, 
7. — ſeine Mitglieder am 1. October ds. Js. nur 752 Keſſel in Betrieb 
atlen. ! 


& Sirfhberg, 3. Novbr. [Generalverſammlung des Guſtav⸗ 
Adolf Vereins.] Seitens des bieſigen Guſtav⸗Adolf⸗Zweigvereins fand 
heute Vormittag um 11 Uhr nach vorangegangenem Gottesdienſte in der 
Gnadenkirche, bei welchem Herr Superintendent Anderſon aus Erd⸗ 
mannsvorf die Feſtpredigt hielt, die ſtatutenmäßige Generalverſammlung 
ſtatt. Der Vorſitzende, Herr Paſtor Schenk von bier, eröffnete dieſelbe mit 
Gebet und erſtattete demnächſt den Jahresbericht, worauf die Rechnungs⸗ 
legung des Kaſſirers, Herrn Kaufmann Lller, ergab, daß die Jahresrech⸗ 
nung mit einem disponiblen Beſtande von 900,77 M. abſchließt, von wel: 
cher Summe dem Zweigverein ſtatutenmäßig ein Drittel (300 Marh zur 
freien Verfügung verbleibt. Die Verſammlung beſchloß, biervon wiederum 
30 M. als Liebesgabe dem Hauptverein zu überreichen und 10 Mark als 
Jahresbeitrag zur Jubelgabe für die evangeliſche Kirche in Oeſterreich zu 
reſerviren, ſowie 50 Mark für gottesdienſtliche Zwecke der zu Schreiberhau 
gebörenden, ſehr entfernt liegenden Colonien zu bewilligen und den Reſt 
bon 210 M. in der Art zu bertheilen, daß der Gemeinde Fleiſſen bei Wild⸗ 
ſtein in Böhmen 60 M. und den Gemeinden Herrmanngſelfen bei Arnau 
in Böhmen, Zabrze in Oberſchleſien und Bohuslawitz bei Neuſtadt in Böh⸗ 
men je 50 M. als Unterſtützung zufallen. Die Wahl eines ſtatutenmäßig 
gusſcheidenden Vorſtandsmitgliedes hatte die einſtimmige Wiederwahl des 
Ausf eidenden, Herrn Gymnaſtaldirector Dr. Lindner, im Gefolge, wor⸗ 
auf als Deputirter zur nächſten, in Falkenberg ſtattfindenden Jahres⸗Ver⸗ 
ſammlung des Probinzialbereins der Vorſizende und als deſſen Stellver⸗ 
treter Herr Superintendent Anderſon gewäblt wurde. 


A. Jauer, 4. Novbr. [Vortrag. — Gajtgemeinden.] Sonntag 
Abend hielt im Saale des „Deutſchen Horse Herr Dr. Brehm einen 
Vortrag über „Unſere Zug⸗ und Wandervögel unterwegs und in der 

remde.“ Das ſehr zahlreiche Publikum folgte dem Vortrage des berühmten 

aturforſcher und Reiſenden mit geſpanntem Intereſſe. Zum Februar dat 
Dr. Brehm in Ausficht geſtellt, wieder bierder zu kommen. — Die Ber: 
andlungen mit den Gemeinden der umliegenden Dörfer, deren evangeliſche 
Finwohnerſchaft ſich bis jetzt gaſtweiſe zur Parochie der biefigen Friedens: 
kirche gehalten haben, find dahin gediehen, daß fie faſt ſämmtlich vom 
» Januar nächſten Jahres ab ſich hierher werden einpfarren laſſen. Eine 

usnabme wird nur ftattfinden bei dem Dominium Brechelsbof, deſſen 
Grundberr, Baron von Richthofen, ſich zur Parochie Malitſch wenden will; 
ferner das am reiteſten entfernte Jägendorf, welches ſich zur Hälfte 
finde Ines Aa Poll gehalten bal. Da das l ad 5 

n houuſche Gemeinde ſich parochial auch nicht trennen darf, 
wird wohl das Niederdorf auch nach Pombſen geben. 


J. P. Aus der Grafſchaft Glatz, 2. Nopbr. We 
ern. der 7 2 8 geverbeſſerung.] 
Durch Weiſtrig re Sabre ‚ingetretenen Naturereigniſſe find die Neiſſe, 
Diele, ° — find die Uf eren Nebenflüſſe zum Theil jehr veiſandet 
worden! 1 A — 0 e Uiler an vielen Stellen mit Weiden dergeſtalt 
bewachſen, A 5 in 97 8 Heut, gebemmt wird. Der Landrath 
des Kreiſes 4 = esbalb die Ortspoltzeidebörden und Antsborfteher 
an, dieſe Webelftänt i noch vor Eintritt des Winters von den augrenzenden 
Grundbeſitzern beſeitigen zu laſſen und im Weigerungsfalle die Arbeiten 
auf Koſten der Säumigen zur Ausführung Ei bringen. — Dieſe Anordnung 
und der in einigen Gegenden der Graſſchaft bereits eingetretene Nothſtand 
beranlaffen zu der Bitte, auch die Anlage neuer Straßen bezw. die Her⸗ 
ſtellung ſchadhafter Dorf⸗ und Communicationswege, und zwar ebenfalls 
noch vor Eintritt des Winters, beſchließen zu wollen, um den Arbeitern noch 
1 viel und fo lange wie mögli ae zu verſchaffen, dadurch aber die 
otb mildern und ein weiteres Umſichgreifen derſelben verhindern zu helfen. 
An herſtellungsbedürftigen Wegen fehlt es nicht, beſonders nicht in den 
bon der Notb bereits heimgeſuchten reſp. bedrohten Gegenden der Grafſchaft. 
N möchten wir bier auf einen Weg aufmerkſam machen, der außerordent⸗ 
903 biel, und zwar nicht blos von Einbeimiſchen, ſondern auch von fremden 
Pobnate benußt wird. Wir meinen den ber Leierſteig, der aus dem oberen 
0 gen nach der Colonie Klein⸗Rarls era, (Seierbörfe) und von dort 
bel und dal Karlöberg, andererſeits nach Pfaffendorj an der Heuſcheuer 
führ nr 9 der fürzeſte Verbindungsweg dieſer Orte mit Wänſcheldurg 
gilt. 1a Bewohner von fKlein⸗Karloberg ift er jegar der einzige Com⸗ 
mumica lo die J. mit Wünſchelburg ꝛe. Er kann aber nur zu Fuß benutzt 
werden. Bebürfaiſſchner der 690 Meter boch liegenden Leierhauſer müſſen 
alle ibre 4) ie auf dem Rüden herauf: und alle ihre Producte reſp. 
fertigen Ar 15 wan dem Rücken binuntertragen. Und alle Reiſenden, 
welche zu Fu besteigen Zub bon Wanſchelbung aus auf dem kürzeſten Wege 
euſcheuer be Bote wollen, müfjen den in Rede ſtebenden 0 be⸗ 
die Boienvoſt piſchen Wänſchelburg und Karlsberg muß ihn 
5 en zun abe: ea ande —— 
! ſenkrecht zerklüfteten Nordoſt⸗Abhange de 
alerbefhwerliänen Wen in je ganzen Graſſchaft Glatz 


eine ſonſti it, i 5 
nen und ee chaffenheit, ihn für den aller 


and Richtung am ſteilen, faft 
Lelerberges als den 
ennzeichnen, zwingt auch 


miſerabelſten in dem efucht fl 2 
en Ländchen zu erklären. 
leichte nun ein anderer, momdalih and gs Befahren mit Karren und 
Ken Landroagen geeigneter Weg vielleicht durch die Senkung, welche 
} 15 am erſten Hauſe beginnt und von einer Zwieſel der Posna durch⸗ 
rieſelt wird, angelegt werden möchte, würden die Be orden, welche dies 
veranlaßten, ſowobl von den Reiſenden, als auch von den Bewohnern der 
obengenannten Orte, ſowie der ganzen Umgegend großen Dank ernten. 


Beuthen, 4. November. [Verwarnungen. — Neue Schulen. 

— Waiſ endaus.] In a nennen 10 Monaten dieſes Jobe ſind 
von den Polizeiverwaltungen in Beuthen und ten e eriterer 875, 
bei letzterer 459 Verwarnungen ausgeſprochen worden. eitere 236 Mer: 


uſtandes finden regelmäßige periodiſche Rebi⸗ T 


warnungen wurden bon dep Amisborftänden im Kreiſe, im Ganzen alſo 
1570 Verwarnungen ertbeilt. Die Verwarnung iſt bekanntlich die nach dem 
Reichsſtrafgeſetzbuch niedrigſt zuläſſige Form einer polizeilichen Maßnahme 
gegen Vagabunden und ſolche, die auf dem Wege find, es zu werden. Für 

eide Kategorien ſcheint, wie die lebhafte Frequenz zeigt, der Beuthener 
Bezirk eine außergewöhnliche Anziehungskraft zu befigen. Wir finden unter 
den Verwarnten nicht nur Indibiduen aus allen Theilen Oberſchleſiens, 
ſondern auch aus Polen, Galizien, Böhmen, Rumänien, Mecklenburg, 
Sachſen u. ſ. w. Eine andere interejlante Seite erhalten die Verwarnungen 
durch Wiederholung für ein und daſſelbe Individuum bei den verſchiedenen 
Polizeiverwaltungen, und dürfte namentlich dieſer Umſtand ene übel an⸗ 
7 Milde erkennen laſſen. Ein Arbeits- oder Correctionsbaus im 

reiſe Beuthen würde gewiß weſentlich zur Beſchränkung des nicht auszu⸗ 
rottenden Bettelweſens beitragen. — Mit Bauten neuer Schulen wird im 
Kreiſe Beuthen alljährlich vorgegangan. Neben der diesjährigen Erbauung 
neuer Schulen in Kamin und Schwientochlowitz ſind Schulerweiterungen in 
Lipine, Chropaczow und Bobrek in baldige Ausſicht genommen. In letzte⸗ 
ren beiden Orten ſollen größere, urſprünglich zu Gaſtwirthſchaften beſtimmte, 
aber theils wegen nicht erlangter Cenceſſion oder ſonſt ungünſtigen Ver⸗ 
hältniſſen dazu nicht verwendbare Etabliſſements von den Gemeinden käuf⸗ 
lich erworben und jetzt zu Schulzwecken umgeändert werden. Bei dem 
Verein zur Waiſenpflege im Kreiſe Beuthen find ſeit dem 1. April neben 
den laufenden Einnahmen weitere 1900 M. eingegangen. Es befinden ſich 
darunter neben kleineren Geſchenken, je 100 M. von Herrn Geheimrath 
Grundmann in Kattowitz und von Georg von Gieſche's Erben in 
Breslau. Die zu dem beſchloſſenen Anbau des Waiſenhauſes nöthigen 
27,000 Klinkerziegel hat Herr Commerzienrath Dr. Friedländer in 
Beuthen als Geſchenk zugeſagt. 


d. Gleiwitz, 3. Nobbr. [ Kartoffelernte. — Zeugengebühren⸗ 
Auszablung. — Eichungsamt. — Unglücksfall. — Rotzkrankheit.] 
Die Kartoffelernte iſt nach den Berichten der Amtsvorſteher an das Land⸗ 
rathsamt im Kreiſe Toſt⸗Gleiwitz durchweg günſtiger, als im vorigen Jahre 
ausgefallen. Die meiſten Kartoffeln zeigen jedoch in Folge der Naſſe des 
Monats Auguſt die Neigung zur Fäulniß, und fürchtet man einen Aus⸗ 
bruch derſelben in den Kellerlagern. Während durchſchnittlich in den meiſten 
Ortſchaften 40—45 Centner pro Morgen geerntet wurden, entfielen in 
Latſcha, Boitſchow, Lona⸗Lany nur 15—20 Centner auf den Morgen. In 
oft und Kieferſtädtel waren die Ernten zufriedenſtellend, in Peiskretſcham 
mittelmäßig und in Gleiwitz fiel die Kartoffelernte um ein Drittel beſſer in 
Bezug auf Qualität und Quantität als im Vorjahre aus. Sehr ſchlechte 
Kartoffelernten waren in Groß⸗Zaolſchan, Plawniowitz, Ruduo, Ziemientzütz, 
Schwientoſchowitz, Preſchlebie und Tondzlas. In Slupsko, Bogutſchütz 
wurde der dreifache und in Petersdorf der zweifache Ertrag der vorigen 
Ernte erzielt. — Die a der Zeugengebühren am bieſigen Land⸗ 
und Amtsgericht erfolgte bisher bei der von der Gerichtsſtelle ziemlich ent⸗ 
fernt gelegenen Kreis⸗Steuerkaſſe. Da dies zu vielen Unzuträglichkeiten 
Beranlaflung gab, find neuerdings die betreffenden Gerichtsſchreibereien mit 
der Auszahlung der Gebühren beauftragt worden. — Die Gebühren für 
das Eichen von Maaßen und Gewichten wurden bisher ſtets an den Eich⸗ 
meiſter gezablt, der das Geld an den Rechnungsfübrer, Secretär Steger, 
ablieferte. Seit dem 1. November iſt jedoch die Beſtimmung getroffen, daß 
der Eichmeiſter vorerſt einen Eichungsſchein ausſtellt, der dem Stadtſecretär 
Steger zur Eintragung zugeſtellt wird, ſodann wird der Betrag vom Haupt⸗ 
kaſſen⸗Rendanten entgegen genommen und darüber dem Zablenden quittirt. 
Mit der Quittung begiebt ſich der Betreſſende ins Eichungsamt, worauf 
ihm die Gegenftände ausgefolgt werden. Dieſes erſchwerte Verfahren wird 
dazu fübren, daß der Umſatz der Eichungskaſſe ein weit geringerer werden 
wird, weil von auswärts Leute mit Maaßen und Gewichten berkamen und 
ihr Begebren alsbald erfüllt ſahen, während ſie nunmehr ſich dasjenige 
Eichungsamt wählen werden, woſelbſt ſie Unzuträglichkeiten, die entſchieden 
eintreten werden, nicht ausgeſetzt ſind. — Der Arbeiter Manowski aus 
Brzezinka, der, um ſich zu erwärmen, ſich auf den Ziegelofen der Kaiſer⸗ 
ſchen Ziegelei in Petersdorf gelegt hatte, erlitt wäbrend des Schlafes der⸗ 
artige Brandwunden, daß er in hoffnungsloſem Zuſtande in das ſtädtiſche 
Krankenhaus ol wurde. — Getödtet wurden bis zum 1. October 29 
Pferde, die im hieſigen Kreiſe an der Rotz! und Wurmkrankhbeit, welche in 
13 Ortſchaften auftrat, erkrankt waren. Der Werth der Pferde, für die Er⸗ 
ſatz geleiſtet werden mußte, betrug 4500 Mark. 


Handel, Induſtrie c. 


Berlin, 4. Novbr. [Börſe.] Die geſtrigen Abend⸗Börſen haben in 
recht günſtiger Haltung verkehrt, mit Ausnahme des Pariſer Platzes, an 
welchem in Folge von hohen Revorts, die durch einen wenig willigen Geld⸗ 
ſtand hervorgerufen ſind, die Liquidation nicht den gehofften glatten Verlauf 
nimmt. Die Tendenz war dort ſchon geſtern Mittag matt und Abends nur 
wenig gebeſſert. Die Wiener Vorbörſe meldete heute ſtilles Geſchäft und 
Notirungen, welche wenig Veränderung gegen geſtern zeigten, deß halb einen 
ſtimulirenden Einfluß nicht auszuüben vermochten. Hier war das Berlehrt: 
tempo ebenfalls ein recht ſchleppendes, nur ruſſiſche Werthe erfreuten ſich 
abermals eines regeren Intereſſes, welches die Courſe wiederum in die 
Höhe brachte. Voran ſtand 1880er Anleihe, welche ca. 1 pCt. gewannen, 
man glaubt, daß das franzöſiſch⸗ruſſiſche Conſortium, welches letzthin 10 
Millionen Rubel dieſes Effectes übernommen hat, das Papier weiterhin 
pouſſiren werde. Auch Noten waren beliebt und konnten ihre geſtrige 


Notirung bei guten Umſätzen um 1% Mark überſteigen. Sehr 
ruhig war der Rentenmarkt, die Courſe blieben meiſt unver: 
ändert, nur Ungariſche Goldrente war etwas belebter und eine 


Kleinigkeit avancirend. Große Umſätze fanden dagegen in Rumäniſcher 
Rente ſtatt, die 1 pCt. anziehen konnte. Inländiſche Bahnen verhielten 
ſich ſehr ſtill. Auf dem Montanmarkie herrſchte eine beruhigtere Stimmung, 
die beſſer lautenden Kohlenberichte ihaten den Blanco Abgaben Einhalt 
und ließen die beiden Spielpapiere zu einer nicht unweſentlichen Erholung 
elangen, Dortmunder profitirten gegen geſtern ca. 1 pCt., Laura pl. 
In Banken fand ein auffallend geringfügiges Geſchäft ſtatt, die Notirungen 
entſprechen genau den 1 Franzoſen verloren von ihrem boͤchſten 
geſtrigen Standpunkte 1% M., blieben aber feſt. Lombarden waren ber 
bauptet. Ja Greditactien waren die Umſätze auch nicht von Belang, der 
Cours bewegte ſich auf dem geſtrigen Niveau. Der Gefhäftsumfang wurde 
im weiteren Verlaufe der Börſe kein ausgedehnterer, die Tendenz verlor 
an Feſtigkeit, insbeſondere wurden Montanwerthe auf die Nachricht, daß 
die ſächſiſche Staatsbahn eine Schienenlieferung von 2500 Tons im Sub⸗ 
miſſionsverfahren einem engliſchen Werke übertragen habe, wieder gedrückt, 
auch Creditactien und Franzoſen verloren 1½ M. Schluß bei geringem 
Verkehre ſchwach. Bahnen und Bergwerke angeboten; ruſſiſche Fonds feſt, 
internationale Werthe ſchwankend. 
deine um 2% Ubr: Still. Credit 485,50, Lombarden 146,50, Franz. 
479,00, Reichsbank 146,00, Disconto⸗Commandit 175,87, Handels⸗Geſellſchaft 
Laurabütte 114,12, Türken 10,50, Italiener 86,37, Oeſterreichiſche 
Goldrente 74,87, Ungariſche Goldrente 92,80, Dortmunder Union &1,25, 
Oeſterreichiſche Silberrenſe 62,75, do. Papierrente 62,00, Sproc. Ruſſen 
91,62, Köln⸗Mindeuer 147,30, Rbeiniſche 158 90, Bergische 116,25, Ru⸗ 
mänifche Rente 90.37, Ruſſiſche Noten 205,00, II. Orient⸗Auleihe 57,50. do. 
III. Io 
Coupons. (Courſe nur für Peſten.) Oeſterr. Silberr.⸗Coup. 172,35 bey, 
do. Eiſenbahn ⸗ Coupon 172.35 bez., do. Papier in Wien zablbar min. 
35 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Doll.⸗Bonds 4,185 bez., do. Eiſendahn⸗Prior. 
4,185 bez., do. Papier⸗Doll. 4,185 bez., 6% New: York: City 42. 78 1. 
Ruſſ. Ceniral⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier u. berl. min. 75 Bi. 
l. Pet., Boln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruſſ. Zoll 20,44—45 


NN 


bez., 1822er Ruſſen —,—, Große Ruſſ. Staatsbahn —,— bez., Ruf. 
Boden-Grebit — bez, Warſchau Wiener Comm. — bei Watſchau⸗ 
Terespol —— bez., 3% und 5% Lomberden min. — Pf. Paris, Diverſe 


in Paris zahlbar min. — Pf. Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam, 
Schweizer min. Pf. Paris, Belgiſche min. Ar Pf. Brüſſel, Verl. Ltr. 
Obligat. 20,32 bez. 


Berlin, 4. Nopbr. [Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Actien.] In den 
nächſten Tagen wird zunächſt eine Anzahl größerer Beſitzer von Oberſchleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahn⸗Actien bier zuſammentreten, um die Anträge für die bez 
vorſtehende außerordentliche General Verſammlung, welche über den Bau 
verſchiedener Zweigbabnen reſp. die Beſchaffang der Geldmittel für die: 
jelben zu beſchließen haben wird, zu formuliren und fie dann dem Vor⸗ 
ſitzenden des Verwaltungsraths zu dem Bebuie zu überreichen, daß fie als 
Amendements zu den Vorſchlägen des Verwaltungsraths ſollen behandelt 
werden, in dem Sinne, daß die Bellimmungen wegen Emiſſion von Prio⸗ 
ritäts⸗Actien für dieſe Bauten duch bie betreffenden neuen Beſtimmungen 
wegen Emiſſion des Reſtes der Stamm-Actien Lit. E. erſetzt werden. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
(W. T. B.) Paris, 4. Nov., Abends. [Boulevard.] 3% Rente —, — 
Neueſte Anleihe 1872 119, 57. Türken 10, 35. Neue Egyptier 311, 25. 


Banque ottomaue —, =, Italiener 87, 80. Chemins —, =. Oeſterk. 


Goldrente —, —. Ungar. Goldrente 94, 43. Spanier erter. 20%, inter. 
— —. S bahn —, —. Lombarden —, —. 1877er Ruſſen —, —. 
Türfenloofe —, — 873 —, —. Amortiſirbare —, Fr Drient⸗ 
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Frankfurt a. M., 4. Nov., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 36. Pariser Wechſel 80, 50. Wiener 
Wechſel 172. 55. Ksla⸗Mindener Stamm⸗Actien 17% Rbeiniſche Stamm⸗ 
actien 158%. Heſſiſche Ludwigsbahn 95. Kölu⸗Mind. Prämien⸗Antb⸗ 
131. Reichsanleihe 100. Reichsbank 1467. Darmſtädter Dank 150%. 
Meininger Bank 94. Oeſterr.⸗Ungariſche Zam 701, 50. Creditactien“) 
240. Silberrente 62. Papierrente 62. Goldrente 75%. Ungariſche 
Goldrente 92%. 1860er Looſe 121%. 1864er Looſe 311, — Ungariſche 
Staatslooſe 213, —. Ungar. Oſtbahn⸗Obligat. IL 84%. Boöbmiſche Weſt⸗ 
bahn 200%. Eliſabetbbahn 185%. Nordweſtbahn 151%. Galitzier 233, 
N 238% Lombarden J 73%. Italiener — —. 1577er Ruſſen 

1%. 1889er Ruſſen 71%. II. Orientanleibe 57%. Central⸗Pacifie 110%. 
Loibringer Eiſenwerke 67. Discont — pCt. Ruſſiſche Fonds, beſonders 
1880er Ruſſen, lebthaft. f 

Nach Schluß der Börfe: Creditactien 241. Franzoſen 238%. Galizier 
— —. Lombarden —, —. Ungar. Goldrente — —. 1877er Ruſſen —, — 
IL Orientanleibe —, III. Orientanleibe —. 

*) per medio reſp. per ulnmo. 
Hamburg, 4. Nov., Nachmuiags. [Schl 
Conſols 100, Hamburger St.⸗Pr.⸗A. 121%, 
rente 74%, Ung. Goldrentt 92%, Credit⸗Actien 241%, 1860er Looſe 122, 
Aranzofen 595, Lombarden 182, Italien. Rente 86%, 1877er Ruſſen 91%, 
II. Orient⸗Anl. 55%, Vereinsbank 120%, Laurabune 114%, Nordd. 165 ½, 
Commerzbank 119% Anglo⸗deutſche 74%, 5% Amerikanische 94½, Rhein. 
Eiſenbahn 158%, 20. junge 152, Berg.⸗Märk. do. 116%, Berlin⸗Pamburg 
do. 232, Altona Biel. do. 157%. Disconto 3% X. Ruhig. 

Hamburg, 4 Nobbr., 10 Uhr 25 Min., Abende. ( Abendbbörſe.] 
Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Lombarden —, —, Oeſterr. Creditactien 240, 75. 
Staatsbahn 597, Silberrente 62%, Papierrente —, Oeſterr. Goldrente 
„ 1860er Looſe —, —, 1877er Ruſſen 91%, Ungariſche Goldrente 92%, 
Bergiſch⸗Markiſche 116, 37, Orientanleihe II. 55%, do. III. 56, Laurahbütte 
113, 75, Ruſſ. Noten 205, 25, Galizier —, —. Matt auf Wien, geringes 


Geſchäft. 

Hamburg, 4. Nov., Nachmitt. [Getreidemarkt.] Weizen loco 
und auf Termine feſt. Roggen locs feſt, auf Termine boſſer. Weizen 
per November 205 Br., 204 Gd., pr. April⸗Mai 213 Br., 211 Gd. Roggen 
pr, November 206 Br., 205 Gd., pr. April⸗Mai 197 Br. 195 Gd. Hafer 
ſtill. Gere ruhig. Räböl ruhig, loco 56, vr. Mai 57. Spiritus 
ruhig, per November 51% Br., per December⸗Januar 50% Br., per Januar⸗ 
Februar 50% Br., per April⸗Mai 50 Br. Kaffee ſtetig, Umſatz 2000 Sack. 

etroleum feſt, Standard white loco 10, 90 Br., 10. 75 Gd., pr. November 
10, 75 Gd., vr. December 10, 90 Gd. — Wetter: Froſt. 

Liverpool, 4. Nobbr., Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umfas 10,000 Ballen. Unverändert. ee 20,000 
Ballen, davon 19,000 Ballen amerikaniſche, 1000 Ballen egyptiſche. 

Liverpool, 4. Nobbr., Nachmmags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen 
Unregelmäßig. Middl. amerikaniſche November⸗Leferung 67 D. 

Liverpool, 4. November, Nachmittags. Officielle Notirungen. 
[Baumwolle.] (Schlußbericht.) Definiliver Umſatz 12,000 Ballen. U 
land good ordinär 50%, Upland low middl. 6%, Upland middl. 6%, Mobile 
middl. 6%, Orleans 1450 ordinär 6%, Orleans low middl. 6%, Orleans 
middl. 6, Orleans middl. fair 7%, Pernam fair 7%, Santos fair — 
Bahia fair —, Maceio fair 7%, Maranham fair 7%, Egyptian brown 
middl. 5%, Egyptian brown fair 7%, Egvotian brown good fair 7%, Egypt. 
white middl. —, pas white fair 7%, Egyptian white good fair 7%, 
Smyrna fair —, M. G. Broach fair —, Dhollerah middl. 3%, Dhollerah 
good middl. 3%, Dhollerah middl. fair 4½, Dhollerah fair 4%, Dhollerab 
good fair 5%, Dhollerah good 5%, Oomra fair 4%, Oomra good fair 
5%, Domra good 5%, Seinde fair 4%, Bengal fair 4%, Bengal good 
fair 4%, Madras Tinnevelly fair —, Madras Tinnevelly good fair 5%, 
Madras Weſtern fair 4%, Madras Weſtern good fair 57. 

Ber, 4. Nobbr., Vorm. 11 Uhr. [Probonctenmartt.] Weizen loco 
befeftigt, auf Termine feſter, pr. Frübjabr 12, 45 Gd., 12,47 Br. — Hafer 
Der Arab 6, 45 Gd., 6,50 Br. — Bas’ per Mai⸗Juni 6, 25 Gd. 
6 Br. 
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Parts, 4. Nopbr., Nachmittags. [Productenmarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen feſt, per November 28, 00, pr. December 28, 00, pr. Jauuar⸗April 
28, 10, ver März⸗Juni 28, 25. Roggen ſteigend, ver Nov. 23, 25, per März⸗ 
Juni 23, 25. Mehl feſt, per November 59, 25, per December 59, 00, 
per Januar⸗April 58, 25, per März⸗Juni 58, 50. Rühs! feſt, ver No⸗ 
vember 73, 50 per Decbr. 74, 25, ver Januar⸗April 75, 75, ver Mais 
Auguſt —. Sviritus ruhig, ver Novbr. 62, 50, per December 62, 00, per 
Januar⸗April 61, 25, per Mai⸗Auguſt 60, 00. — Wetter: Kalt. 

Paris, 4 November, Nachmu res. te duder 88° ſteigend, loco 54, 50. 
Weißer Auder Nr. 3 ver 100 Kgr. per November 61, 80, per December 
61, 80, ver Jan.⸗April 61, 87. 

London, 4. Novbr., Nachm. Havannazucker Nr. 12 24. Feſt. 

Amſterdam, 4. Novbr., Nachm. Bancazinn 54½. h 

Antwerpen, 4. November. Nachm. [&esreidemartti] (Schlußberidt.) 
Weizen ſteigend. Roggen feſt. Hafer behauptet. Gerſte ruhig. 

Antwerpen, 4. Nov., Nachm. 4 Uhr 30 Weinuten [Petirolsummarkt.] 
Schluß bericht.) Raffinirtes, Tove weiß, loco 28 bezahlt, 28% Br., ver 
December 28 bez. und Br., per Januar⸗März 26% bez. u. Br. — Steigend. 

Bremen, 4. Novbr., Nachmutaags. Perroteum feſt. (Schlußzvericht.) 
Standard wbite loco 10, 60 10, 65 bez., per Decbr. 10, 85 — 10, 90 bez.. 
per Jan.⸗März 11, 00 Br. 


uß⸗Courſe.] Preuß. 4proc. 
Silberrente 62%, Oeſt. Gold⸗ 


= 


Berlin, 4. November. I[Broductene Bericht.) Die Witterung iſt febr 
ſchön, die froſtige Temperatur entſpricht freilich der Jahreszeit nicht. Im 
Handel mit Roggen tritt ſpeculative Kaufluſt mit Nachhaltigkeit hervor 
und hat die Steigerung der Preiſe deute neuerdings merklich gefordert. 
Was den laufenden Termin anlangt, ſo ſcheint die Hauſſepartei Mittel und 
Wege gefunden zu baben, um die gelieferte Waare an das königl Proviant⸗ 
amt gelangen zu laſſen. Der Handel loco iſt im Uebrigen beſchränkt, be⸗ 
nöthigte Käufer milſſen ſich freilich den Forderungen fügen. — Roggen ⸗ 
mehl etwas höher. — Weizen ſtieg wie Roggen im Preiſe. Verkäufer 
find eingeſchüchtert, der Umſatz iſt nicht groß. — Hafer loco war etwas 
Höher zu verwerthen, Termine neuerdings beſſer bezahlt. — Rüböl wenig 
belebt, Preiſe kaum verändert. — Petroleum ruhig. — Spiritus feſt. 
Preiſe zu Gunſten der Verkäufer; anſcheinend daben die höheren Getreide⸗ 
preiſe die Stimmung günftig beeinflußt. j 

Weizen loco 185-235 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 
gelber 214 bis 218 Mark ab Bahn bez., defecter — Mark bez., do. 
klammer mit ftartem Geruch — M. ab Bahn bez., weiß bunter pol⸗ 
niſcher — M. ab Bahn bez. u. Br., fein weiß uckermärkiſcher — Mark 
ab Bahn bez, ver November 213—215—214½ Mark bez., per November⸗ 
December BIS 2115 M. bez., per Aprıl-:Mai 218—220-219% M. 
bez. Gekündigt 27,000 Centner. Kündigungspreis 213% M. — Roggen 
loco 217 bis 223 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, inländ. mit 
ſtarkem Auswuchs — M. ab Bahn bez., inland. 217220 Mark ab Bahn 
bez., exquiſiter inländ. — M. ab Bahn bez., defecter inland. — Mark ab 
Bahn bez., ruſſiſcher — Mark ab Bahn bez., neu fein weiß galiz. — M. 
ab Bahn bez., per November 218—219—218 Mark bez., per November⸗ 
December 215 216, — 210 M. dez., der December⸗Januar 213% —215 
bis 214½ Mark bez, per April⸗Mai 207—209% 209% M. bez., per Mai⸗ 
Juni 203206 205% M. bez. Getündigt 4000 Centner. Kündigungs⸗ 
preis 218 Mark. — Hafer loco 145 bis 169 Mart vro 1000 Kils nach 
Qualität geferdert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 153 bis 160 Mark bez., 
ruſſiſcher 150 bis 158 Mark dez, pommerſcher, mecklenburgiſcher und 
uckermärkiſcher 158 bis 161 M. bez., ſchleſiſcher 156 bis 160 Mark bez., 
doͤtmiſcher 156 bis 160 M. bez., fein weiß ruſſ. — M. bez., neumärkiſcher 
Pie ben ogaliziiher — M. ab Bahn bez., fein weiß. mecklenburgiſcher 
. is 16 
November⸗December 151 Mark bez., per April⸗Mai 156 bis 156% M. 
dez. Gekündigt — Ceniner. Kündigungspreis — Mark. — Weizenmehl 
pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 00: 31,50 bis 30, 
Nr. O: 30,00 bis 29,00 Mark, Nr. 0 und 1: 29,0) bis 28,00 Mark bez. 
— Roggenmebl pro 100 Kilo Br. unperſteuert incl. Sad Nr. 0: 30,50 
bis 29,00 Mart bez., Nr. © und 1: 29,00 2800 Mark. — Roagenmebl pro 
100 Kilo Br. Nr. 0 und 1 incl. Sack: ver November 29,20 29,45 M. bez., 
per November ⸗December 29,20—20,45 Mark bez., ver December ⸗Januar 
29,35—29,60 Mark bez., per Januar⸗Februar 29,35 — 29,70 Mark bez., per 
Febr⸗Marz —, M. ber, per April⸗Mal 29,25 —29,65 Mart bez., per Mais 
Juni 29,05 — 29,40 M. bez. Gekündigt 8500 Centner. Kündigungspreis 
29.30 M. -- Deljaaten: Winter⸗Raps — M., Winter⸗Rübſen — Ms 
Raps galiziſcher — Mark. — Rüdöl pro 100 Kilo loco mit Faß 53,4 Mark 


Mark ab Babn bez., ver November 151% Mark bez., ver 


Mark, 
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bez., ohne Bas 53,1 Mark bez., per November 53,3 M. bez., per November⸗ 
December 53,3 M. bez., per December⸗Jannar 54,2 Mark bez., per Jannar⸗ 
Februar 55 M. bez., per April⸗Mai 57,1 M. bez., ver Mai⸗Juni 57,5 Mark 
bez. Gekündigt 8000 Centner. Kündigungspreis 53,4 Mark. 

Spiritus loco ohne Faß 58,5 Mark bez., ver November 57,8 bis 
58,2—59 M. bez., per November⸗December 57,3—57,6—57,5 M. bez., per 
December⸗Januar — Mark bez., per April⸗Mai 58,9 —59,3—59,1 M. bez., 
ee 59,2—59,5 — 59,3 M. bez. Gelündigt — Liter. Kündigungs⸗ 

reis — M. 


Berliner Börse vom 4. November 1880, 


Fendt - und Geld-Course, Weohssl-Goures, 
Deutsche Beichs - Anl. 4 110,50 bz 


Amsterdam 100 Fi, „..| 8 T. 2 [16540 ba 
Oomsolidirto Anleihe 4½ 104,390 bz N 0. ... 2M,3 |16766 bz 
40. do. 1876 , 4 |159,00 ba Conden 1 Lstr.. 8 1.0 % 20,375 bz 
taats-Anleihe „... 44 69,90 8 do, K 3 M. 2 20,23 bz 
ts-Schuldscheins .|314| 9325 bz Paris 100 Fre... 8 T. 31% 80 %%% ba 
Präm,-Anleihe v. 1855 3½ 145 70 bz 0. do. . 2 M. 3½ 80, 10 bz 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 103.71 bz Petersburg 100 8%, ...| 3 We 203,90 bz 
Berliner 4½ 103,20 b do. do. . 3 M.] 462 00 bz 
S Fommerscho . 3½ 84,10 8 Warschau 100 8B. . 8 T. s 204, bz 
2 do. 5 7%. 8.80 bi Wien 100 fl. R Ta 172 710 5 
= 40 . 4½% 101,10 ba U . be l | 2 M. 4 11116 bz 
＋ do. Lud ch. O rd. 4½ — — 
Posensche neue. 4 659.25 bz Kurh. 40 Tbaler-Loose 28426 ba 
K Schlesische 3½ — — Badische 36 Fl.-Loese 112,96 B 
Lndschaftl.Oentrali& 5,7 bz Rraunschw. Präm.-Anleibe 97.50 bi 
Kur- u. Neumärk.] 1 | 95,10 bz Oldenburger Locse 102,00 bzB 
Pommersche . 4 99.50 ba 
Posensch# ...»+ 99,35 bz 
4 (Preussische . . . | 9%,25 ba Buosten — — Dollar — — 
estfäl. u, Rhein. 4 | 99,75 dz govar.— — Osst, Bkn. 113,06 bz 
4 Sächsische 4 0% Napoleon 16.165 ba de. Bilbergd — — 
Schlesische . 4 10%, 40 bz Imperial — — Russ, Bxn. 204,90 bz 
Badische Präm.-Anl. . 4 133,28 ba 
Baierischo Präm.-Anl.|4 134.0 bz Elsenbahn-Stamm-Actien, 
do. Aul. v. 1875 1 | 59,96bz B Divid, pro| 1878 ı 1875 


Söln-Mind, Prämiensch 3½ 130.5 @ 


sche. Rente von 187013 77,30 B Aschen-Mastricht.| 4 


Berg-Märkische , .| 4 


m 


Berlin-Anhalt ...| 5 5 
Nypotheken-Certiflaata, Berlia- Dresden. 0 0 
. "sche Partlal-Ob.] 5 107,50 8 Berlin-Görlitz .. 0 0 
Yard 24, d. Fr. Hyp.-B. 4½ 103,60 8 Berlin-Hamburg . 10% 12% 
do. do, 5 101,25 bz@& Berl-Potsd.-Magäb 24 4 
„DoutscheHyp.-Bk.-Prb. 4½ 161,45 bz@ Berlin-Stettin . 3, 40% 
do, o. do, |5 100.60 bz Böhm. Westbahn. 5%, | 6 
Bündbr. OCent.-Bod.-Or. 4½ — — Broal-Freib..... 41 40% 
Enkündb, do. (1872) 106,50 bz Oöln-Minden . 8 6 
do, rückab. à 1105 114, 8 Dux-Bodenbach.B.| 0 0 
a0, do, do. 4½ 100,4 bz Gal. Carl-Ludw.-B.] 8,214 | 1,738 
d. Pr. Bd.-Ord.-B. 107,25 @ Halle-Sorau-G ub. 0 0 
xKändb,Hyp.Schwid. 40. 102,0 8 hau-Oderberg| 4 4 
y9.-Anth. Nerd. 0-5 99,25 8 Kronpr. Budolfb, | 3 5 
40, do. Pfandbr,. .|6 | 68,20 8 Ludwigsh.-Bexb. 9 9 
Fromm. Hyp.-Briefe . 5 [10440 @ Märk.-Posener .„'| 0 8 
0, do, II. EM. 5 [102.0 B Magdob.-Halberst. 94, | 6 
eth. Präm.-Pf, I. Em. 5 |11986 b jMainz-Ludwigah, 4 4 
do, Em. 5 118,00 ba Niederschl.-Märk..] 4 4 
40. 50% Pf. rkzIbr. m. 1105 |1c6,10 bz Oberschl, A. O. D. E. 3½ | 995 
40. 4½ do, do. m. 1 10 4½ 10 l, 50 bz@& de, B. . 6½ | Bis 
Meininger Präm.-Pfdb.] 4 123,50 B Ossterr,-Fr, #t.-B.| 6 6 
 Pidb.d.Oest,Bd.-Or.-Ge.|5 le, 10 6 Oest, Nordwestb,.| 4 4 
“ Behles, Bodencr.-Pfäbr.|5 123,60 8 Osst,Südb.(Lomb,.)| @ 6 
LER do. 10% 104,% B Ostpreuss, Südb, .| 0 0 
uad. Bod.-Orod.-Pfdb. 5 103,26 8 Bechte-O.-U.-B. . 1 78510 
A. do. 4½ 1% U Roichenberg-Pard.] 4 4 
Rheinische . 7 7 
Ausländische Fonds, Een r 4 > 
Vest, Bllber-B, (i. 1... 4% 62,80-62,96bx inen 
2 ehe], | Bene, fel ene“? | 0 
do, Goldrente „...4 | 76,20 bzB — 8 2 
do. Paplerronte 4½ 62.10 be nee a: 3 an 
A0. 54er Präm.-Anl..|4 113.60 W ne i 110 > 
do, Lott.-Anl. v. 60,5 121.80 bz warn en: 9,156 2 Is 
40. Orodit-Loose. . .| fr. 227,25 erbzg | Welmar-Gera . . .| 4½ ia 
do, 64er Lose.. fr. 31,60 bz — nn 
u Kr m = Elsenbahn-Stamm-Prieritäts-Aotien, 
* 0. 7 etbe. 7 
de. Orlent-Anl. v. 2 7745 | 67,50 1 42 1 — 12 | 22 ee 
4, II. do, v. 18785 | 51,69 bz F Se AD 
%, III. do. v. ss | 67,96 etbzB Halie-Sorau-Gub. 9 2% 3 | 96-6 526 
do, Engl. . 1871 ,. 15 880 ds ÄnonnueFaikend| a 9% 4 le 550 
do, do. v. 1872. . | 86860 bz@ Rörkisch- F. 1 due ven 
40, Anleihe 1817, . . | 91.56 bs Äuraraan.Halperst | 4 30% 20 810 2 
do. do. 1880. . 4 | 71,60 dz Dr 2 ie e, 
40. Bod,Ored-Pfdbr.\8 8,4% u dab Marienburg Mlawas? | 6 e br@ 
do. Oent.-Bod.-Or.-Pfb. 6 | 76,10 ba Oster. ann 6 2 93 10 626 
uss. Poln. Schatz-O bl. 44 — 10 LD | Ms 6% 1% ben 
n Rochte-O. U. E..! %% 14880 DaB 
Poln, Liquid.-Pfandbr.]4 62,50 R 1857 5 Star N N 10 3 2 
Amerik. rückz, p. 1881 BR Saaı-Bahn RT o Is ci 28 bd 
do, 50% Anleihe 3 L000 B n 3 sk Laie 6 
Kal, 50% Anleihe ER 0 ... \ 
Kaab-Grazer ee ’ 50,86 bz 
Bumänische Anleihe. ie 
Bumän, Staats-Obligat.|6 | 80.40 ba Bank-Paplare. 
Türkische Anleihe . fr.] 105° B Allg.Dont.Hand,-G| 2 | 4 4% 71% 8 
Ungar. Goldrente „..!ö | 9%,70-66 bz Berl. Kasgon-Ver.] 8%90 | 6% 1169,50 @ 
do. Loose (M. p. St.) fr, |215,02 bz Berl. Handels-Ges.| 0 5 4 161,75 620 
ng. 50% 8t.-Elanb.-Anl. d | 88.40 ba Brl. Prd.-u.Hdls.-B.] 0 4% 4 | 81,5) 68 
#innische 10 Thir.-Loose 40,00 bz Braunschw. Bank| 4½ | dl, 89.75 E 
@ürken-Loose 24 77 bz Bresl. Disc.-Bank.) 3 6 ½ ja | 86,50 nz 
Eresl. Wechslerb.] 8% | 6 4 10,6% UE 
Eisenbahn-Prioritäts-Autleu, Coburg. Orod.-Bnk.] 4½ f 4 | 89,76 bzB 
Berg.-Märk, Berio II. 4½ 162,50 8 Danziger Priv.-Bk.| 525 6 4 1112,04 @ 
do. III. v.8t,31/4e, 210 91% @ Darmst, Oreditbk.] 6% 95 . 185.90 bi 
do. do. VI. 4½ 103,5 8 Darmst, Zettelbk.| 3½ | 5%. 4 106, 0 bz@ 
40, Hess. Nordbahn s 10206 Dessauer Zandesb.| 51% | 61/3 4 1% ba a 
Berlin-Görlitz conv, 410% 101,80 8 Deutsche Bank ., 41 9 14 146,40 bu 
do. x 4½ 10% bad do. Reichsbank 6, 6 4% 140% b2G 
40. it. © [442] 100.50 ba do. Hyp.-B. Berl.] #, [s |4 | 42,76 520 
BuesL-Freib, Lit.. KF. 4½ — — Dise,-Oomm.-Anth.| ½ | 10 ja 11540 bs 
a0. 4 4 — — do. ult.| 6½ 10 4 176, 76-5 6 
40. do, H. 4½ 101,92 B Genossenoch,-Fnk.| 52 1 4 11640 6 
do, do J. 4½/ 101,80 E do. junge 5½ [ 4 111525 B 
do. do. K. 4½ 102, % B Goth. Grunderedb.] 3 5 91 25 bz& 
do, von 187615 105,25 bz do, junge] 6 9 4 91,25 @ 
Rreslau-Warschauer, 6 [103,14 @ Hamb, Vereins-B.| 7, |7 1 | —— 
Böln-Minden IIL.Lit.A.|4_ | 89,50 8 Hannov. Ban 5%, | ar, 4 102,50 80 
do. „„ LIt. B. 4½ J J, 30 @ Königsb. Ver.-Bnk.] 6 88 46 —— 
do, AL) 50 8 Ludw.-B. Kwilecki] 4% 4% 4 21, @ 
do. „V. 156,06 B Leipz. Cred.-Anst.] % | iv 4 148 24 77 
Malle-Borau-Guben . .41/, 105,00 R Luxemburg. Bank| 1½ | 30 4 148,56 B 
Mörklsch-Posener ,,.|41], 102,06 @ Magdeburger do, 6/1, | 5 ¼8 |4 112,25 bn 
ioderschles.-Märk. I. 4 | 99,00 @ Meininger do, | ½ % 4 | 942» bza 
do, do. IA 38,15 @ Nordd, Bank 80/5 10 4 165,56 bzB 
do, Obl. I. u. II. 4 92,25 8 Nordd. Grundor.-B. 0 0 4 46,25 bz 
do. Obl. III. 4 | 9,00 8 Oberlausitzer Bk. 4 49 0 64,5% 2 
Dbarschlos, M. —— Oest. Ored.-Actien] % 11 ½% “ 486, 00-85 
do, BEB. a, = — Posener Pro.-Bankf 4 |7 4 [11400 8 
do. O. Pr. Bod.-Or.-Act.-B.] 8 0 4 94,24 bz@& 
do. DPB2̃t̃. 4 55 Pr. Cont.-Bod.-Ord. 957 125 7% B 
40. BIER 3½ 91,60 0 Sächs. Bank. % |6 4 11940 bz 
doe. Wan All — — Schl. Bank-Vorein] 3 6 14 1 @ 
40. GG. Wiener Unlonabk. I 8 6 4 119. @ 
40. Be 41,,1104,56 8 — 
de, von 1873,|4 | 98,69 8 In Ligufidatiom, 
do, von 1874. ½/ — — Oentralb. f. gono ge. — — 2 66.66 bad 
do. von 3879 4½ 64/0 8 Thüringer Bank | — — fr. 216,06 B 
do. von 1880. |41),1105,60 B 
do, Brieg-Neisso| 41], 161,69 d 
do, 8 : 2 Industrie-Paplere, 
do. Btargard-Posen re SF 
do, do, II, Em. 4½ — — D. Hlsenbahnb.-G.] 0 0 * 5 . 2 
do, do, IIL Em. 41) — —— Märk.-Sch.Masch @| 0 0 4 „8% ba 
do, Närschl.Zweb. 2 288 Nordd. Gummifab.| 6 1% „ | 36,06 
De- Oder Ufer B. f icon ÄPr.Eyp-Vors-aet|s 12 ja | 8536 b 
Bahlesw, Eisenbahn . 4½ — — Achles. Feuervers. 1 * Kr. 1220 B 
har I At. 6 | 9£9 b Bismarckhütte . ? 12 4 116 C b 
Fr J. in Pidäterl. 5 | 89,95 dz Donnersmarknutt. in 11/4 |4 | 63,56 628 
Sharkow-Kremen. gar. 5 5,36 Dortm. Union . 0 4 1 150 8 
do, do. in Pfd. Sterl.|5 FE do. Bt-P.Lit.A.| 0 2 |6 | 8699 bz 
Rjänan-Koslow gar. 3 0 e @ Königs- u. Laurah. Ita 614 13,56 bz 
Dux-Bodonbach ....5. | 83,40 8 Lauchhammor ..| 0 0 4 | 37,75 bes 
do, iLEm,|ö | 80,6 8 Marienhütte . . . 2% 4 4 70% ba 
at- Dun . . .| #116 bz Oons, Bedenhütte,| 4 s = 
Gal, Oarl-Ludw,-Bahn]5 | 99,06 br@ do, Oblig.| 8 6 16 110655 b: 
do, do, noueſs | 87,76 bz Schl. Kohlenwerkeſ © — ex. ſo, 113,75 B 
Kaschau-Oderberg. ..|5 | 74,60 bad SchlL2inkh.-Actien] 6½ | 61/5 |% | 94,66 bz& 
do. Gold.-Prior. ..5 | 89,59 @ do, St. Pr.-Act.] Big | 6½½ 30 ibi 
Ung. Nordostbahn . . | 71,20 b2@ do, Oblig. = 8 N 51 = 1 
Datz. Ostbahn 5 69.550 etbag oppeln. Portl. Cem.] 3½ | ½ 5 2 
Kamberg-Czornowitz „5 | 78,24 bz Grosckowitzer dto.] 2 4 1271 bz& 
2 11. | 86,89 bz Tarnowitz, Bergb,| 0 00 (4 16 ba 
40. do, ILS | 27,70 bc Vorwärtehütte. 0 9 „% | 3406 bz 
40. de, IV. s 27,0 b — 16 8 8 
Mährische Grenzbahn s | 63,06 @ Presl. E.-Wagenb.] ½ 3½ 4 et 
Hähr.-Schl. Centraib,.| fr | 28,90 bd do, vor. Oelfabr.] 8½ 7½ ]! 96 1 5 
Krorpr. Rudolf. Bahn s | 8446 bz do. Strassenbahn| 8 6% 4 |118,15 ba 
Oesterr.-Franzüsisshe. 4 7861 ba Erdm, Bpinnerei .| 0 92 % 12866 8 
ds, do. IL|3 [366,50 ba Görlitz. Eisend.-B.| 6½ |3 , | 75,60 8 
do, südl, Btaatabahn | 3 % 10 bd Hoffm. e Wag. Fabr. 0 2 14 
0. nous! 205,0 8 . Schl. Eisenb.-B.] 0 0 „ | 47,9 26 
do, Obligationonis | 96,10 3 sent. Leinenind, |5 [s 4 | 9450 © 
Bumän. an var 9 do, Porzellan, ,| 1 | 2 1 33.90 B 
Warschau-Wien II. Wünelm zh. MA, 0 e 64 — 
40. III. . 6 102, bc Ee 
IV. 4 16818 bas 
An. V...6 1106,19 ba Bank -Diseönt 41/, 901. 
do, vL..5 [10025 6 — Binafase din bot 


Königs r., 4. Nopbr. ei Betriebseinnabme der D 
preußiſchen Südbahn] pro Detbr. 1880 betrug nach vorläufiger Feſt⸗ 
ſtellung: Im Perſonenverkehr 85,974 M., im Güterverkehr 210,664 M., an 

traordinarien 12,000 M., zuſammen 308,638 M., im Monat Octbr. 
1879 definitiv 371,897 M., mitbin weniger 63,259 M. Vom J. Januar bis 
ult. Dctbr. 1880 im Ganzen 2,735,859 M., gegen 3,336,585 M. im gleichen 
Zeitraum des Jahres 1879, mitbin weniger 1,100,726 M. 


London, 4. Novbr. [Bankausweis.] Totalreſerve 15,109,000 Pfd. 
St., Notenumlauf 27,232,000 Pfd. St., Baarvorrath 27,341,000 Pfd. St., 
ortefeuille 17,275,000 Pfd. St., Guthaben der Privaten 25,321,000 Pie 
t., Guthaben des Staatsſchatzes 4,495,000 Pf. St., Notenrejerbe 18,937,000 
Pfd. St., Regierungsſicherbeit 15,365,000 Pfd. St. x 
Procentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven: 50% J. —. Clearing: 
houſe⸗Umſatz 141 Mill., gegen die entſprechende Woche des Vorlahres Zu⸗ 
nahme 16 Millionen 


nn 4. Novbr. [Ausweis der Reichsbankl vom 1. Nopbr. 
n. 8 
Creditbill. im Umlauf 716,515,125 Rbl. unverändert. 


Notenemiſſion für Rechnung der 
Succurrrr. 417,000,000 Rbl. unverändert. 
Vorſchüſſe der Bank an die Staats⸗ 
F 5 . 378,507,278 Rbl. Abn. 3,253,883 Rbl. 
*) Ab⸗ und Zunahme gegen den Ausweis vom 25. Octbr. 


Breslau, 5. Nopbr., 9% Uhr Vorm. Am beutigen Markte war der 
. von keiner Bedeutung, bei mäßigem Angebot Preiſe unver⸗ 

ndert. 

Weizen, feine Qualitäten gut preishaltend, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 18,80 bis 21,40—22,40 Mark, gelber 18,00 — 20,50 bis 21,40 Mark, 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. . 

Roggen, bei mäßigem Angebot unverändert, per 100 Kilogr. 20,80 bis 
21,80 bis 22,20 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. I 

Gerſte obne Aenderung, per 100 Kilogr. 15,60—16,60 Mark, weiße 
17,00 bis 17,80 Mark. 8 

Hafer in feſter Haltung, per 100 Kilogr. 13,20—14,00—14,70 bis 15,70 
Mark, feinſter über Notiz bezahlt. 0 0 

Mais ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 14.70 —15,20— 15,60 Mark. 

Erbſen behauptet, per 100 Kilogr. 17,00 — 19,00 — 20,50 Mark, 
Victoria 21,00 23,00 — 24,50 Mark. 

Bohnen ſtärker angeboten, per 100 Kilogr. 19,50 — 20,50 — 21,50 Mark. 

Lupinen gute Kaufluſt, per 100 Kilogr., gelbe 9,00 —9,30—9,80 Mark, 
blaue 9,00 9,20 — 9,60 Mark. 

Wicken behauptet, per 100 Kilogr. 13—13,50—14,20 Mark. 
Se preishaltend. 

Schlaglein nur feine Qualität behauptet. 


Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat ... 26 — 24 50 23 — 
Winterradrs 24 — 23 25 22, — 
Winterrübſen 23 25 22 50 21 50 
Sommerrübſen ... . 23 50 22 50 21 75 
Leindotter .- 22 50 2¹ 


ie — 

Rapskuchen ohne Aenderung, 50 Kilogr. 6,70—6,90 Mark, fremde 
6,30—6,70 Mark. 5 

Leinkuchen unverändert, per 50 Kilogr. 9,80—10 Mark. 

Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother feine Qualitäten gut gefragt, per 
50 Kilogr. 32—35—38—42 Mart, hochfeiner über Notiz, — weißer feſt. 
42—50—58— 72 Mark, bochfeiner über Notiz. 

Tannenklee nominell, per 50 Kilogr. 40—45—52 Mark. 

Thymothee behauptet, per 50 Kilogr. 19 —22— 23,50 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilogr. Weizen fein 30,75 — 31,75 Mark, 
Roggen fein 33,25—34,00 Mark, Hausbacken 32,00 —33,00 Mark. Roggen⸗ 
Futtermehl 11,25 —12,25 Mark. eizenkleie 9,50 —10 Mark. 


Heu 2,70—3,00 Mark per 50 Kilogr. . 
Roggenſtroh 19,00 —22,00 Mark per Schock à 600 Kilogr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts · 
Sternwarte zu Breslau. 


Nov. 4., 5. Nachm. 2 U. Abends 10 U.] Morgens 6 U. 
Luftwärme (C.)) 196 — 290 — 392 
Luftdruck bei 0° (mm) 7557 754,6 753,8 
Dunſtdruck (mm 6 j . eG 90 er 
Dunſtſättigung (pCt.) g 

ee O. 1. ED. 1. W. 1. 

Wetier 3. heiter. beiter. heiter. 
Waſſerſtand. Breslau, 5. Nov. O.⸗P. 5 M. 20 Cm. U.⸗P. — M. 46 Em. 
N 05 4. Nov. O.⸗P. 5 M. 24 Cm. U.⸗P. — M. 54 Em. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

München, 4. Nov. Der bisherige Legationsrat) bei der Ge⸗ 
ſandſchaft in Wien, Graf Hugo Lerchenfeld-Köfering, iſt unter Be: 
förderung zum Geheimen Legationsrath nunmehr zum koͤnigl. baieri⸗ 
ſchen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter am koönigl. preußiſchen 
Hofe ernannt worden. Gleichzeitig iſt die Ernennung des bisherigen 
Geſandten in Berlin, von Rudhardt, zum Geſandten am ruſſiſchen 
Hofe und die Ernennung des bisherigen baieriſchen Geſchäftsträgers 
in Petersburg, Freiherrn von Tautphöus, zum Geſandten am ttalie⸗ 
niſchen Hofe erfolgt. 


land. Der Abg. Dehmel trat den Ausführungen Hübner's entgegen, 
perhorretelrte insbeſondere den Anſchluß an Rußland und wunſchte, 
daß die Ziele der öſterreichiſch⸗ungariſchen Politik der Delegation be⸗ 
kannt gegeben würden. — Der Abg. Süß lenkte die Aufmerkſamkeit 
der Regierung auf die Donaufrage und die mit derſelben in Zuſam⸗ 
menhang ſtehenden volkswirthſchaftlichen Intereſſen. — Auch der Abg. 
Grocholskt ſprach ſich entſchieden gegen einen Anſchluß an Rußland 
aus. Nach den Ausführungen des Referenten, Abg. Plener, und 
nachdem der Miniſter des Auswärtigen die im Laufe der Debatte 
an ihn geſtellten Anfragen zum Theil beantwortet und als die Auf⸗ 
gabe der Regierung die Förderung der volkswirthſchaftlichen Intereſſen 
des Reiches betont hatte, wurde das Budget des Miniſteriums des 
mn ohne weitere Debatte nach dem Antrage des Ausſchuſſes ge⸗ 
nehmigt. \ 

Paris, 4. Noobr. Der Confllets⸗Gerichtshof hat das gegen die 
Führung des Vorſitzes durch den Juſtizminiſter Cazot eingereichte 
Recuſatlonsgeſuch verworfen. — In Angers wurden heute die Mit⸗ 
glieder des Ordens vom heiligen Sacrament und die Kapuziner aus⸗ 
gewieſen, der Biſchof begab ſich mit den Kapuzinern hinweg. Ferner 
wurden in St. Etienne, in Cahors und in Beſangon die Kapuziner, 
in Havre und in Poitiers die Dominikaner, in Valenee die Redempto⸗ 


in St. Andelain und Nantes die Remontrés und in Bourges die 
Franziskaner ausgewieſen. Ueberall mußten die Thüren gewaltſam 
geöffnet werden, überall fanden lebhafte Proteſte ſlatt; an mehreren 
Orten waren die ausführenden Beamten genöthigt, an den Ordens⸗ 
häuſern Leitern anzulegen und durch die Fenſter zu ſteigen. In 


Dominikaner beauftragten Pollzeicommiſſar die Frage, auf Grun 
weicher „efehle er handele? Der Pollzeicommiſſar zeigte den ihm von 
der Präfectur ertheilten Befehl vor, weigerte ſich aber die Namen der 
Schloſſer und Maurer mitzuthellen, die er bei Ausführung ſelnes 
Befehls gebraucht hatte. * 

Paris, 4. Novbr. Ferner wurden audgewieſen die Kapuziner 
in Montmarſon und Grenoble, die Redemptoriſten in Gannot und 
Chateauroux, die Oblaten in Nancy, Tours und Lablachere, die Ma⸗ 


riſten, in Autun und Severs die Oblaten, in Orleans die Mariften, [1 


Dijon richtete der erſte Präſident an den mit der Auswelſung der 1 


\ 


ßen in Angeuleme. Mehrere Procuratoren demiffionieten. ueberall 


herrſcht paſſiver Widerſtand. An mehreren Orten mußte die Polizei 
Militärſapeure zur Oeffnung der Thüren requlriren. 

Krasnowodsk, 3. Novbr. Die Eiſenbahn von Mollakora iſt 
6 Werſt vorwärts bis zum Ende der Sandwüſte weitergeführt worden. 
Gegenwärtig wird über dem Salzgrund eine mobile Pferde⸗Eiſenbahn 
in der Richtung nach Kiſil⸗Arwat gebaut. Das Material zur Weiter⸗ 
führung beginnt einzutreffen. Heute kamen gegen 40 Segelſchiffe mit 
Schlenen aus Aſtrachan hier an. 

Köln, 4. Novbr. Die engliſche Poſt vom 3. November früh, plan⸗ 
mäßig . um 8 Uhr 21 Min. Abends, iſt ausgeblieben. Grund: 

Soutbampton, 4. Nobbr. Der 
8 u. a Dampfer des Norddeutſchen Lloyd 


lor, Rohlfs und 72 1 A 1 

r. Nohlfs und Dr. Stecker haben ſich in Suez nach Maſſana 
und Abeſſinien eingeſchifft und ſomit die ere vor ee Beit 7 — 
8 Expedition angetreten. Die beiden deutſchen Afrikareiſenden ſind 
die Träger eines eigenhandigen Schreibens des deutſchen Kaiſers an König 
Johann von Aeſſinien. 
des Kaiſers Wilhelm. 


[Kein Inhaber des alten eifernen Kreuzes mehr.] Der Etat pro 
1881/82 erwähnt u. A. die traurige Thatſache, daß die 8 des 5 — 


eiſernen Kreuzes aus ie Ausgabe für vi 0 
ſpart werden fonte. geſtorben ſind, und die 9 ieſen Titel er⸗ 


lunglück auf der Oftfee.] Die „Fübeck. Zig.“ meldet über ein ent⸗ 
ſetzliches Unglüd, das ſich 720 der Oſtſee zugetragen bat, aus Lübeck, den 
29. October: Nach der mit der „Hanſa“ paſſirten Katastrophe wollte es 
kein Capitän oder Schiffer wagen, Benzin in Ladung zu nehmen. Anfangs 
dieſes Monate fand ſich endlich dennoch der Capitän Raddik vom Segel⸗ 
ſchiff „Anna Katbaring“ gegenüber der Firma Wm. Minlos bereit, den 
bon ver „Hanſa“ feiner Zeit noch nicht verladenen Theil der Benzinladung 
nach Riga mitzunehmen. Vorgeſtern traf nun bei genannter Firma aus 
Moskau die Nachricht ein, daß das Schiff auf hoher See verbrannt und 
das Wrack auf der däniſchen Juſel Mön angetrieben ſei. Ein Gerücht bes 
bauptete gleichzeitig, die geſammte Mannſchaft ſei mit dem Schiff verbrannt 
oder beim Retten ertrunken. Durch das nachfolgende Telegramm, wonach 
die ganze Kataſtrophe nur eine Stunde dauerte, wird die Nachricht leider 
beſtätigt: Ringkjöbing, den 27. October. Laut Meldung aus Klintholm de⸗ 
merkte man von dort aus am Donnerstag Abend zwiſchen 10 und 11 Uhr 
ſeewärts ein brennendes Schiff, deſſen Abſtand vom Lande auf circa vier 
Meilen geſchätzt wurde. Gegen 11 Uhr war dag Feuer am Stärkſten und 
war von Exploſionen, welche wie ferne Kanonenſchüſſe lauteten, begleitet. 
Um 11 Uhr war Alles vorbei. I 


G —— 

[Der „Löwe von Caprera“ verunglückt.] Vor Kurzem wurde ge⸗ 
meldet, daß die italieniſche Colonie in Montevideo, Südamerika, beſchloſſen 
babe, Garibaldi ein eigens für ihn gebautes und mit allem Comfort aus⸗ 
geſtattetes Dampfſchiff zum Geſchenk 85 machen, welches den Namen „Löwe 
von Caprera“ tragen ſollte. Dieſes Schiff iſt nun thatſächlich Ende Sep: 
tember nach Europa abgegangen, hatte jedoch unterwegs das Unglück, ein 
Leck zu erhalten, weshalb es nach Montevideo zurückkehren mußte. 


„ch (Die Symbolik des Salamanderreibens.] Die neulich wieder ven⸗ 
tilirte Frage, was der Urſprung des Salamanders ſei, behandelt R. Klein⸗ 
paul in einem Artikel im „Leipl. Tageblatte“. Indem er darauf hinweist, 
daß die Ableitung des Namens vom Spitznamen des Bonner Univerſitäts⸗ 
richters, wie von der 1831 in Heidelberg aufgenommenen Abkürzung der 
Worte „Sauft — Alle — Miteinander!“ durch das frübere Vorkommen 
des Salamanders widerlegt wird, verſucht er den Zuſammenhang zwiſchen 
dem Salamander des Altertbums und dem Salamander der heutigen 
Studenten nachzuweiſen. Bekanntlich, ſchreibt er, ſchrieb man dem Sala⸗ 
mander die Fähigkeit zu im Feuer zu leben. Franz I. von Frankreich führte 
deshalb in ſeinem Wappen einen von Flammen umgebenen Salamander mit 
der dem Italieniſchen „nudrisco il buona e spengo il reo“ (Ich erhalte 
das Gute und verzehre das Schlechte) nachgebildeten Deviſe: „Nutrisco et 
exstinguo“, verglich ſich alſo mit einem Salamander, der vom Feuer nicht 
verſehrt wird und damit ee eine edle böbere Natur bet 152 Bis 


Sie überbringen demſelben auch einige Gefhente 


auf den heutigen Tag iſt es aber eine außerſt gewöhnliche Metapher 
feurigem Weine zu reden und den Trine als ein Weſen aufzufa en, — 
die Flammen des Bacchus aufnimmt. Man könnte ihn einen Salamander 
nennen — man hat ihn ſo genannt.“ Er verweiſt nun auf die allerdings 
intereſſante Stelle, wo Falſtaff (Rönig Heinrich IV., Act III, Sc. 3) die rotbe 
Naſe Bardolphs mit einem Salamander vergleicht, und fährt dann fort: 
„Das iſt eine gröbliche und materielle Wendung, eines Falſtaff würdig; 
aber der Salamander läßt ſich auch edler und nach Art Franz I. auffaſſen, 
und was mich bauptſächlich beftimmt, den deulſchen Studenten dieſen 
ſchoͤnen Sinn zu octropiren, iſt, daß der Salamander nicht ſchlechtbin, ſon⸗ 
dern Jemandem gerieben wird. Es iſt Er 1 wobei A1 Ebren 
Jemandes die Gläſer geriehen und geleert ae er iſt eine Art Toaſt, 
eine Geſundheit, einer gefeierten Perſon * gebracht. Dieſe Perſon ſoll 
wie alles Gute und Herrliche dom Jens es Weines genährt und nicht 
ausgelöſcht werden, fie ſoll gleich dem Salamander im Feuer leben.“ 
Das Reiben der Gläſer auf dem Tiſche erklärt R. Kleinpaul für neben⸗ 
ſächlich, wahrſcheinlich wolle man mit dem Reiben nur der Widmung an 
den abweſenden Gaſt, der im Feuer des Weines und der Herzen gebadet 
werden ſoll, einen ſinnlichen Ausdruck geben. 


1Bilderinduſtrie.] Drei Stunden von Neſchenberg in Böhmen ligt 
das Dorf Reichenau, ein merkwürdiger Ort, weil ſich die dortige Bevölkerun 
von der Ausübung einer unſerer ſchönen Künſte ernährt, von der Oel⸗ 
malerei. Dieſe Kunſt wird dort gleichſam als Hausindaſtrie betrieben. 
Reichenaus Bevölkerung bat eben ein eigenes Talent zur Ausübung dieſer 
Kunſt. Allerdings wird viel Mittelmäßiges und Schlechtes erzeugt, aber 
doch auch Bilder von Kunſtwerth. So erzählt der Schriftſteller Profeſſor 
Drobiſch in Dresden, er habe in Reichenau Bilder geſehen, darunter 
auch von einem Mädchen gemalte, die auf jeder Kunſtausſtellung mit 
Ehren befteben könnten. Damit nun dieſer Zuni erat in Reichenau 
auf eine möglichſt hohe Stufe der Vollendung gebracht werde, bat die 
Regierung vor ſechs Jahren in dem genannten Dorfe eine Malerſchule 
— eine Malerakademie im kleinen und die einzige ihrer Art in Oeſter⸗ 
reich — ins Leben gerufen, welche mit zahlreichen Lehrmitteln ausge⸗ 
ftattet ift und unter der vortrefflichen Leitung des Akademikers Ernſt Haſe⸗ 
roth ſteht. Daß dieſe Schule aber auch ibren Zweck erfüllt und auf die 
Bildermalerei in Reichenau von dem gänſtigſten Einfluß iſt, bezeugt ein 
Vergleich der Bilder von heute mit 2561 885 damals, als die Schule 
noch nicht beſtand. Faſt in jedem 1 n Wabrend ſitz ein Maler dor 
feiner Staffel, emſig den Pinſel er Baiern früber namentlich 
Heiligenbilder gemalt und nach RP ; 97 Tirol abgeſetzt 
wurden, werden heute Bilder IeDER umfan beides 7. Die Reichenauer 
Bilderinduſtrie bat ſich bereits ein Höhe in > Abſatzgebiet geſchaffen, 
nicht nur in faſt allen Ländern daß 1155 ern auch in Nordamerika 
und Auſtralien. Zu beklagen iet nur, a Verdienſt der Reichenauer 
Maler ſehr klein it. Namentlic geaenbärtig — wie überbaupt achahrlich 
um dieſe Zeit — verdienen bie 5 9 Maler, deren es weit über bumdert 
giebt, ſehr wenig. Mit Notb, daß fie ihren und ihrer Familie Lebens⸗ 
unterhalt erwerben. 


Die Nr. 44 der von Frau Lina Morgenſtern 


sgegebenen Hausfrauen⸗Zeitung enthält: Die General⸗Ver⸗ 
Fannie des Berliner Hausfrauendereins, Mittwoch, den 27. October 
880. — Feuilleton: Unſere Zeitgenoſſinnen: Elife Lindardt T. — Nach⸗ 


richten aus dem Berliner Hausfrauenverein. 0 


mern Süss-Buiter, 


für alle Geſchä Tafel - Butter, Gebirgs- 
iefert am b 


Butter, Schweizer, Lim- 
burger und andere Käse, 
Milch und Sahm, unverfälscht, 
empfiehlt A. Llebetanz, 
Friedrich-Wilhelmstrasse 23. 


| BE Caviar! * 
eee % großkse ige PP. 5 M. u . age 


erantwortli Redacteur: Dr. Stein. 


